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Bon a, 
die Veltelinerin. 
A Beiäluß.). 


Btunoto zog in's Feld; Bona wich nicht von ſei⸗ 
ner Seite. Wo er focht, focht auch fie, und mit 
einer Tapferkeit, welche allgemeine Bewunderung ver⸗ 
diente. 
Um die runde Bruſt gebogen 
ihren Harniſch, auf dem Haupt 
einen Helm, das Schwerdt gezogen, 
hatte nie der Feind geglaubt, 
Daß ein Weib ſo wacker ſtritte 
in der heißen Mannerſchlacht, 
daß, von ihrem Schwerdt getroffen, 
mancher ſank in Todesnacht. 
Bona, auf dem Schellenroſſe, *) 
bricht mit dem gezuckten Stahl 
in der Knechte feſte Reihen, 
treffend, wie ein Wetterſtrahl. 
Streckt die Kämpfenden zu Boden, 
bricht die Reihen muthig durch, 
jagt die Lanzenknechte, fliehend, % 
nach der wohlverwahrten Burg. 
Mit Schellen waren damals die Schlachtroſſe behaugen, M 


5 ie die Wehrgehange der Ritter, und ihre Kleider damit geſchmnckt 
nd peſetzt. Schellenttacht war die Tracht der Hohen. 


Diefe Burg war das Schloß Pavono bei Brescia, 
wohin, geſchlagen, der Feind floh. Die Venetianer 
berennten das Schloß, aber die Belagerten wehrten 
ſich tapfer, und Francesko Sforza ruͤckte heran, daſ⸗ 
ſelbe zu entſetzen. Brunoro ging ihm entgegen. Ein 
Treffen war unvermeidlich. 

„Um dieſe Zeit — ſagt der genannte alte Chro⸗ 
niſt — hatte Bona im Kriegsheere ſchon großen 
Ruhm erlangt. Man kannte ihre Tapferkeit und 
ſchaͤtzte ihren Rath. Sie war Brunoro's und des 
Heeres zweite Seele, ihre einzige Schoͤnheit und ihr 
dreifaches Herz. Damals fing man an, von ihr zu 
erzaͤhlen, ſie ſey als ein Kind im Kriege, im Velteli⸗ 
ner Lande, verloren gegangen, und von einer Woͤlfin 
geſaͤugt worden, ſechs Monden lang, bis man ſie 
wieder gefunden und unter Menſchen gebracht habe. 
Ihre Aeltern aber habe man nie ausfindig machen 
konnen. Aus eigener Wahl habe fie, als fie erwach⸗ 
ſen ſey, die Schafe gehuͤtet, und kein Wolf habe ſich 
ihrer Heerde genahet, — vermuthlich der Verwandt⸗ 
ſchaft wegen.“ 

Man ſieht, der Alte kann das Spotten nicht laſſen! 
„Aber — faͤhrt er fort, — da kam ein Kriegs⸗ 
mann und raubte ſie ſelbſt. Sie ſagte zu ihrem Er⸗ 

(21. Jahrgang. Nr. 4.) 


zieher: Abio! und ritt mit dem geſtiefelten Freunde 
geſtiefelt davon. Nun trug fie Panzer und Schild, 
Schwerdt und Lanze, und focht mit einer Gewandt⸗ 
heit und Unetſchrockenheit, daß Jeder darob erſtaunte.“ 


Indeß ihr Gemahl dem Feinde entgegen zog, blieb 
ſie vor dem Schloſſe Pavono liegen, und da ihr die 
Zeit lang wurde, ehe ſie Nachricht von einem Siege 
vernahm, munterte fie ihr Corps auf, die Burg zu 
erſtürmen. Sie fand ihre Knechte bereitwillig, und 
ſtellte ſich an die Spitze derſelben. Zweimal wurde 
der Sturm von den Belagerten abgeſchlagen, zum 
dritten Mal ſtand Bona mit dem Faͤhnlein. auf 51 
Maur und das Schloß war erſtüͤrmt. en x 


Hoch des Sieges Panner ſchwenkend, 
ſtand im Waffen ⸗Strahlenglanz 
Bona auf der hoden Mauer, 
und es kroͤnt des Sturmes Kranz 


Ihre wallend braunen Locken, 
und fie ruft: Victorta! 
In dem Heere, mit Frohlocken, 
toͤnt es laut: Victoria! 


Die Beſatzung ſtreckte die Waffen, und die Nach⸗ 
richt kam: Brunoto hat die Mailaͤnder gefehlagen ! 


„Da gab es Freude und Jubel — ſagt der Chro⸗ 
niſt — allenthalben, im Heere und in der Stadt 
Venedig. Triumphirend kamen Brunoro und Bong 
mit den eroberten Fahnen daſelbſt an, und wurden 
mit Frohlocken empfangen. Alt und Jung ſtroͤmte 
den Siegern entgegen; die Weiber prieſen den Helden 
Brunoro, die Männer die Heldin. Bona. Lange Zeit 
wurde in Venedig kein Maͤdchen getauft, das nicht 
den Namen Bona erhielt, und alle Väter glaubten 
der Republik Heldinnen geſchenkt zu haben. Wir ha⸗ 
ben aber von keiner gehoͤrt, daß ſie eine Mauer er⸗ 
ſtiegen haͤtte, es haͤtte denn ſeyn muͤſſen, uͤber die⸗ 
ſelbe etwa zu einem Liebhaber hinab zu ſpringen, 
wenn dieſer nicht ſelbſt hinüber ſprang.“ 

Negroponte wurde damals von den Tuͤrken hart 
bedraͤngt, und der Senat ſendete, dieſes Kleinod der 
Republik zu erhalten, Brunoro und ſeine Gattin da⸗ 
hin ab. Ihre Tapferkeit rechtfertigte die Wahl der 
Vertheidiger. Die Türken wurden geſchlagen, und 
die Stadt Negroponte von einer Belagerung befreit. 
Bona that Wunder der Tapferkeit: 


mehr?: 


Unter Mahoms bleiche Haufen 

eve Blitzes Strahl, 

er Leichen bahnt ſich Wege 

Bona mit dem blanken Stahl. 

* Hoch ſchwang fie des Sieges Lanze; 
tt erbleicht der falbe Mond, 

wo die Heldin, wie ein Engel, 

auf dem n hohen Roſſe thront. 

Bel d Beſtürzung flieh'n die Türken: 
„Auah! Allah! ſteth' uns bei!“ 
„Ha! entſetzt iſt Negreponte!“ 
toͤnt der Ghriſten Siegsgeſchrei. 


Aus der Stadt zog man den Siegern frohlockend 
entgegen, und ihr Einzug war ein Triumphfeſt. Der 
Chroniſt ſagt: 

„Viele wollten damals behaupten, der Erzengel 
Michael ſelbſt habe die Chriſten zum Kampfe geführt, 
andere aber meinen, dieſer Engel moͤge wohl Bona 
geweſen ſeyn; denn fie habe uͤbermenſchlich geſtrikten. 
Dem ſey nun, wie ihm wolle; der Republik Venedig 


* 


7 


g war ein ſchönes Kleinod erhalten worden durch die 


Tapferkeit eines außerordentlichen Ehepaare. 

In der Stadt ſelbſt aber erkrankte Brunoro plötz⸗ 
lich, und gab, nach einer kurzen Krankheit, ſeinen 
Geiſt in den Armen ſeines geliebten Weibes auf. 


Nun batten die Waffen für Bona keinen Reiz 


In dem Tempel, am Altare, 
hlaͤngte ibrer Waffen Zier 
Bona auf, und ſprach: „Nun roſtet, 
ihr geliebten Waffen, hier! 


Nie führ ich die Lanze wieder, 
nie fuhr“ ich das blanke Schwerdt, 
ſteige, zu der Schlacht gerüftet, 
nimmer wieder auf ein Pferd, 


Oenn geſchleden iſt der Vater, 
und ich will jetzt Mutter ſeyn 
meiner lieben Herzenskleinen, 
meiner zarten Kinderlein. 


Kommt, ihr Kinder, zu dem Grabe, 
betet für das Seelenheil 
eures guten, lieben Vaters, 
denn Ihn traf des Todes Pfeil, 


Meine Pflicht will ich erfüllen, 
kemmt mit mir, wir reifen fort!“ 
Und es folgten Wunſch und Thränen 
ihr bis an des Schiffes Bord. 


Bona wollte mit ihren beiden Kindern nach Vene⸗ 
i 89 aber fie kam nicht dahin, und ſtarb *) in einer 
kleinen Stadt auf der Halbinſel Morea. Der Chroniſt 
ſagt: 
„den Namen dieſer Stadt habe ich nicht erfahren 
koͤnnen, weiß auch nicht zu ſagen, wo der Heldin 
Grab iſt. So iſt es gar oft in der Welt. Wo der 
Menſch geſtanden hat, der durch ausgezeichnete Vers 
dienſte glaͤnzte, weiß man immer, wo er aber liegt, 
das erfaͤhrt man von vielen nicht. Es ſcheint der 
Heldin Bona kein Grabmal errichtet worden zu ſeyn, 
wenigſtens habe ich nichts davon erfahren koͤnnen. — 
Ihre Kinder hat der Senat zu Venedig erziehen lafe 
fen, — Friede ſey mit der großen Seele der ſchoͤnen 
Bona! und Friede ruhe einſt auch auf unſern Gebeis 
nen, und begleite, wenn wir ſcheiden, unſere Seelen 
in das erwuͤnſchte Land der Ruhe, wo des irdiſchen 
Streitens nicht gedacht und keine Veſte erſtuͤrmt wird, 
wo wir vielmehr einziehen mit Palmen in das himm⸗ 
liſche, friedliche Jeruſalem! — Laß es, o Herr! 
bald uns ſo wohl werden!“ 


1466. 


Die sewifhte Naſe. 
Oder: 
Der Verf. der „Kantorwahl“ an den Dichter 
der „Naſe“ (Rieſenb. Nr. 2) Hrn. G. Hampel. *) 


Vernahmt ihr wol des Boten Muſenklaͤnge, 

* G- C. Hampel aus der Lyra Saiten griff! 
O ſtaunt des Barden, der mit Meiſterſtrenge 

Zur Fantaſie noch ſeines Witzes Zweiſchwert ſchliff! — 


Vergeſſet den Schmerz, o Verehrer des göttlichen Gothe, 


und betet fie an, die hampel' ſche Morgenröche! 


Mit Stolz geſteh' ich's, Rieſenbotenleſer, 
Daß ich es bin, der Hampel's Dichterader fand: 


Ich nannt' im Volksfreund Michels Kümmelglͤſer, f 


und ſieh', da ward im Boten Kümmelgeift geſandt. 
Der Fuſel, er hat ihn begeiſtert, den kitzligen Seher, 
5. göttlichen Hampel erhoben zum Naſendreher. 
Ein Kantor war, wie oft geſchieht, geſtorben, 
und ich beſchrieb mit ſchlichter Treu des neuen Wahl. 
Und da Herr Hampel auch ſich wo beworben, 
fo glaubt auch Er ſich in des Liedes Werber Zahl. 
Als Logiker hat Er nun eilig und ſicher geſchloſſen, 
als ſei es für 3” — o des Dünkels! — das Lied⸗ 
lein gefloſſen. 


— — 
) Hiob 11, 2. 3. 


Wem's jukkt, ſo dacht ich, kann ſich wählig ea 
Heeren Hampel hat's gejukkt, drum Erag’ er imme 
dies ſchuͤttelt auf fein Dichterhirn zum Schreiben 
und treibt von Schluß zu kuͤhnerm Schluß den Sinn. 
Wo Zwei je und Dreie, ſo glaubt 1 255 verſammelt we 
ehen, 
Da muͤſſ' auch die Red' um den probenden Hampel 
ſich drehen. 


Sar Pine konnte nicht in's Dörflein kommem 
denn das verſtokkte Dörflein tief den Urkopf nicht. 
Wo Freiheit iſt, da kann der Zwang nicht frommen, 
Beſcheidenheit und Duͤnkel, ſagt man, eht ſich nicht. 
Da wollte der Dichter gemaͤchlich am Dörflein ſich rächen, 
begann drob mein ſchuldloſes Lied n iu den 
echen. 


Zwar ſagt Herr H. am Schluß des ae e 
Daß er die Kantorwahl erſt im Dezember las, 
doch bald als Naſendreher erſten Ranges 
tritt er im Boten auf im kuͤhnſten Silbenmaß. 
Und ſind auch die Verſe des Naͤslers e ee und 
lyriſch, 
fie zeigen Begeiſterung, find reimlich und kuͤmmlig und 
bieriſch. 


So iſt's denn wol dem Dichter zu verzeihen, 

daß er mit Seherblikk von langen Ohren ſpricht. 
Doch moͤcht' ein Langohr ihm die ſeinen leihen, 
erſt dann erfaßt er wol den Sinn vom Wahlge⸗ 


dicht. 
Geſteh es nur Leſer, Herr H. hat den Volksfreund ge⸗ 


leſen, 
und iſt nicht, — wie wär’ es ſonſt möglich — bei 
Kopfe geweſen. 


Der wird nur Wahrheit, allgemeine finden, 
der ſchlichten Sinnes lieſt das Wahlgedicht. 
Der Wahlbeſänger koͤnnte leicht begründen, 
daß nimmer er von Naſendrehers Proben ſpricht. 
Doch find fie zum Faſſen zu kurz die hampel' ſchen Ohren, 
Man laſſe Herrn Hampel mit Grunden doch ja unge⸗ 
ſchoren. 


Noch eine Fabel ſchmiert von Gellerts Zunge 

Herr H. in ſeine dürre Naſenſchoͤpfung ein, 

Der Michel hoͤrte ſie als dummer Junge. 2 

Vor wie viel Wochen mag das wol geweſen fein? — 
Doch moͤg' Er vergellerten kuͤhnlich die Naſe, vergleimen, 
fie wird nur zu hampel'ſchen Ohren, die lange, ſich reimen. 


Die Fabel von dem Labmen und dem Blinden! — 
Erhaben wird des kuͤhnen Saͤngers Naſe faſt! — 
Nur ſchlimm, man wird Herrn H. als Lahmen finden, 
der auch als Blinder in die Fabel paßt. 
Der Schöpfer der Naſe verſuchte mit kuͤhnlichem Zukken 
die attiſchen Witze aus den Achſeln zu pumpen, zu juklen. 


* 


Mit Manchem koͤnnt' ich noch Herrn H. betiſchen, 

der erſt die Naſe ſchuf, aus der die Weisheit floß. 

Doch gnügt es mit, die weiſe Ihm zu wiſchen, 
mit deren Witz er Sich, nicht mich begoß. 
Gedenket der Exeget H. mir noch eins aufzutiſchen, 
Ich mag Ihm hinfort nicht die Naſen, die hölzernen; 

f 8 wiſchen. 

t. 


Gauneriſches. 


Zu Paris erzählte man unlängft von einer Weißzeughaͤnd⸗ 
lerin folgendes: Eines Morgens ſieht dieſe Frau, die erſt vor 
kurzer Zeit ihr Geſchaͤft eröffnet hatte, einen ſchoͤnen jungen 
Mann, zwiſchen 30 und 32 Jahren, in einem ſehr eleganten 
Mantel gekleidet, in ihren Laden treten. „Madame,“ — be⸗ 
ginnt er — „Sie haben da, wie ich ſehe, eine Auswahl von 
Hemden, die ſehr gut gemacht zu ſeyn ſcheinen, haben Sie 
vielleicht auch fertige Frauenhemden?“ — „Allerdings, mein 
Herr, und ſehr ſchoͤne.“ — „Da ich mich in Kurzem vethei⸗ 
rathen will, fo möchte ich drei Dutzend kaufen, um meiner 
Braut ein kleines Geſchenk damit zu machen.“ Bald liegen 
die verlangten vor ihm, und nach einer ſehr aufmerkſamen 
Unterſuchung meinte der Fremde, ſie ſchienen ihm etwas zu 
eng und zu kurz zu ſeyn, bat aber die Weißzeughändlerin Ei⸗ 
nes uͤber ihr Kleid anzuziehen, da feine Braut fo ziemlich ges 
rade von ihrer Große und ihrem Wuchfe ſey. Die Frau geht 
in das Nebenzimmer, um dem Wunſche des huͤbſchen Kun⸗ 
den zu willfahren. Als fie wieder kommt, betrachtet fie dieſer 
von allen Seiten, und buͤckt ſich hinter ihr, um zu ſehen, 
wie lang das Hemd eigentlich ſey, wirklich aber, um ihr mit 
einer langen Stecknadel das Kleid und den Unterrock an das 
Hemd, das fie, feinem Wunſche gemäß, darüber gezogen 
hatte, zu ſtechen. Die Dame merkte dies, als ſie das Hemd 
wieder über den Kopf ſtreifen wollte, und ward über den uns 
eitigen Scherz faſt boͤſe. Während fie ſich nun aus den Feſ⸗ 
in zu befreien ſuchte, nahm der ſchoͤne Herr die drei Dutzend 
Hemden unter den Mantel, und machte ſich ſo ſchnell als 
möglich aus dem Staube. Ehe fie mit ſich einig war, ob fie 
dem Diebe mit ihrem ſonderbaren Anzuge nachlaufen ſollte, 
hatte dieſer bereits einen großen Vorſprung gewonnen, und 
als fie endlich doch, wie fie war, aus ihrem Laden auf die 
Straße eilte, um ihn zu verfolgen, ward ſie bald von einem 
Haufen Straßenjungen ſo umringt, daß ſie ſich wieder in 
ihren Laden flüchten mußte. 


Der große Mörſer. 

Von diefem Moͤrſer, der ſich bei Antwerpen fo berühmt 
gemacht hat, theilt man jetzt folgende genauern Nachrichten 
mit: er wiegt 15,000 Pfd., die Bombe 1000 Pfd. Es iſt 
eine Hohlkugel, deren Waͤnde drei Zoll dick ſind und die mit 
100 Pfo. Pulver gefüllt wird. Man hat allmaͤlig die Ladung, 
mit der man fie geworfen, verſtäͤrkt, und fie von 2 auf 16 Pfo. 
geſtelgert; bei der lebten Ladung flog die Bonibe 1740 Dies 


tres, oder: 1000 Schritte weit. Die Ladung kann bis auf 


2 Pfd. verſtäͤckt werden. Bei den erſten Schüſſen platzten 
die Bomben häufig, indeſſen wurde dieſem Uebelſtande leicht 
abgeholfen. Die Wirkungen beim Aufplagen der Bomben 
ſind furchtbar; kein Gewoͤlbe vermag ihm zu widerſtehen, 
keine Kaſematte iſt feſt genug dagegen. In bewachſener Erde 
ſchlug ſie 5 bis 7 Fuß tief ein, und glich deim Springen einer 
foͤrmlichen Mine. 
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Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 


mo dern — modern. 


Dreiſylbige Charade. 


Die erſte Sylbe, endend gleich einem Bachanal, 

War groß und kühn vor Zeiten, nicht minder dick und kahl. 
Die Pflicht der Letzten übend, hat Mancher Ehr' im Leben, 
Doch pflegt nach dieſer Ehre nur ſelten man zu ſtreben. 
Das Ganze dehnet maͤchtig in langen Kettenreih'n 

Die ſtolzen Reihenglieder in fernes Land hinein. 


” 


Miszellen. 

Der feuerſpeiende Berg Aetna auf Sicilien hat im No⸗ 
vember v. J. eine furchtbare große Maſſe Lava ausgeſtroͤmt. 
Ein Feuerſtrom derſelben nahm ihren Lauf nach der Stadt 
Bronte von 6000 Einwohnern. Sie ſchwebte in größter 
Gefahr, als am 21. November der Ausbruch des Aetna auf⸗ 
hoͤrte und der Lavaſtrom / Meile vor Bronte ſtille zu ſtehen 
begann. Die Gebaͤude ſind zwar nun gerettet, allein den Be⸗ 
wohnern derſelben ſind auf Jahrhunderte alle ihre in der Ge⸗ 


gend des Lavaſtromes gelegenen Felder, Weinberge, Oliven⸗ 


und Obſtpflanzungen und Gehölze vernichtet. Sonderbar iſt 
es, daß plöglich der Veſuv, 25 oder 26 Tage nach dem 
Aufhoͤren des Aetna, einen breiten und mächtigen Strom 
Lava zu ergießen angefangen hat. Man ſchreibt aus Neapel 
vom 18. December: es gewaͤhre ein ſchauderhaft ſchoͤnes 
Schauſpiel, die beiden Flanken des Berges in ein Feuermeer 
gehüllt zu ſehen. 


Von den nach Griechenland beſtimmten Koͤnigl. Baiet⸗ 
ſchen Truppen find bereits drei Kolonnen in Trieſt ange⸗ 
kommen; ſie wurden, wie durch ganz Oeſterreich, von der 
K. K. Generatität empfangen und von der zuſtroͤmenden 
Bevoͤlkerung ſehr theilnehmend bewillkommnet. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde in einer der hieſigen Kaſernen untergebracht, 
und nach gehaltenem Raſttage mit der Einſchiffung der er⸗ 
ſten Kolonne auf Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Kauffahrteiſchif⸗ 
fen angefangen. Jedes Bataillon wird auf drei Schiffe 
vertheilt; im Ganzen werden zur Ueberfahrt der Truppen, 
der Aotillerie und des Trains 29 Schiffe erfordert Drei 


Fregatten liegen zum Dienſte der Expedition auf der auße⸗ 


ten Rhede. Die Franzoͤſiſche wird die Griechiſche Deputa⸗ 
tion und ihr Gefolge, die Ruſſiſche den kommandirenden 


General und das Perſonal des Juſtiz⸗, Sanitätse und 
Rechnungsweſens des Corps an Bord nehmen; die Engli⸗ 
ſche Fregatte wird die Transportſchiffe bis Korfu begleiten, 
und ſodann Se. Majeſt. den König Otto und die Regent⸗ 
haft von Griechenland in Brindifi abholen. Sobald eine 

btheilung der Baierſchen Truppen eingefchifft iſt, welches 
ſehr einfach und bequem bewerkſtelligt wird, da alle Schiffe 
dicht am Hafendamme vor Anker liegen, ſegelt ſie augen⸗ 
blicklich nach dem fünf Stunden von Trieſt entfernten Das 
ſen von Pirano, welcher zum Sammelplatze aller Trans⸗ 
portſchiffe beſtimmt iſt, nach deten Vereinigung die Flotte 

ter Segel und bei Korfu vor Anker gehen wird, um den 
König zu erwarten, und einige Erfriſchungen für die Trup⸗ 
pen einzunehmen. Die vereinigte Flotte wird hierauf die 
Fahrt nach Napoli di Romania fortfegen. — Die wackern 
Baieriſchen Krieger haben ruͤhmlich die ſchwierige Aufgabe 
gelöſt, in der rauheſten Jahreszeit einen Weg zurück zu le⸗ 
gen, der bei manchen Abtheilungen über 260 Stunden bes 


trug. Sie trafen ſämmtlich in Trieſt oder in deſſen Nähe 


ein, ohne daß ein Mann feine Fahne verlaſſen hätte, 
und man wird mit Verwunderung vernehmen, daß die Zahl 
der Kranken bei dem ganzen Corps ungefähr 50 Mann 
beträgt, Das geſunde, muntere Ausſehen der Mannſchaft 


wurde auch von Jedermann bewundert; welcher Geiſt fie, 


beſeelt, zeigte fie unter Anderem bei der Einſchiffung, die 
in beſtimmten Zwiſchenraͤumen unter dem Zulauf einer gro⸗ 
Ben Volksmenge ſtattfindet. Singend und unter begeiſter⸗ 
ten Lebehochs für das Wohl ihres geliebten Koͤnigs Lud⸗ 
wig und des Königs Otto, eilten fie an Bord der Trans⸗ 
portſchiffe, und ſchon hat man Nachricht, daß die zu Pi⸗ 
tano Angekommenen ſich des beſten Wohlſeyns erfreuen. 
Dazu trägt unſtreitig die vortreffliche Verpflegung we⸗ 
ſentlich bei, welche ihnen fuͤr die Dauer der Seereiſe 
mit größter Freigebigkeit verabreicht wird. Dieſe wackeren 
Männer ernteten Übrigens während des Marſches den Lohn 
der freudigen Bereitwilligkeit, mit welcher fie ihrer Beſtim⸗ 
mung folgten; ſie wurden allenthalben mit Auszeichnung 
empfangen, und ließen überall den Ruf geſitteter, gut dis⸗ 
ziplinirter Truppen zurück. Die wenigen Exzeſſe Einzel⸗ 
ner, meiſt die Folgen ſchlechter Quartiere, wird kein Gut⸗ 

nkender dem Ganzen zur Laſt legen. Die in Trieſt an⸗ 
ſüßigen und fremden Griechen, und mehrere Bürger biefer 
ſchönen Stadt boten und bieten noch Alles auf, den Baie⸗ 
tiſchen Truppen Beweiſe ihrer aufrichtigen Anbaͤnglichkeit 
zu geben. Es drängt ſich Feſt an Feſt; die Offiziere, wel⸗ 
che in den Griechiſchen Cirkeln erſcheinen, werden mit Ach⸗ 
tungsbezeugungen Überhäuft, und alle Griechen find der 
zuverſichtlichen Ueberzeugung, daß ganz Griechenland ihre 

egeiſterung fur den erhabenen Sproͤßling des Baieriſchen 

oͤnigshauſes theilen wird, welchen die Vorſehung berief, 
um dieſes ſchoͤne Land zu beherrſchen. Daß dieſe gute 
Stimmung nicht blos unter den gebildeteren Griechen bericht, 

weiſt das Benehmen der ſehr zahlreich dort anweſenden 
Gtiechiſchen Matroſen. Sie waren die Erſten, welche den 
Truppen bei ihrer Ankunft entgegen eilten, ſie ſuchen jede 


Gelegenheit auf, ihnen mit ſeemaͤnniſcher Herzlichkeit ihre 
Anhaͤnglichkeit zu beweiſen, ſie nennen ſie unter ſich nie 
anders als „unſre Leute!“ und Schreiber dieſes ſah vor 
ein paar Tagen ein Weinhaus mit Baiern und Griechen 
angefüllt, Erſtere die rothen Kappen der Griechen auf dem 
Kopfe, Letztere mit den Helmen der Bajern bedeckt, Alle 
hoͤchſt vergnügt, und in die eifrigſte Unterhaltung vertieft, 
obwohl Keiner des Andern Sprache verſtand. Moͤge dieſe 
ſchoͤne Eintracht auch auf Griechiſchem Boden fortdauern! 


Kirchen-Nachrichten, zu Nr. 8 gehörig. 

9 =. 355 A traut. - 

auer. +8. Jan. Der Nagelſchmied Hoͤfter, mit r. 

Johanne Juliane Weinhold. en 1 9 
Geboren. 

Hirſchberg. D. 21. Decbr. Frau Weißgerber Fritſch jum, 
einen S., Carl Otto Guſtav. — D. 29. Frau Schneider Kar⸗ 
ger, einen S., Theodor Alexander Hugo. 

. 28 5 17 22 8 825 N Baumert, geb. 
obert, zu Hirſchberg, eine T., Luiſe Auguſte Emilie, we 
am 11. b. M. farb. 3 re 

Schmiedeberg. D. 6. Jan. Frau Kutſcher Feldmann, 
einen S. — D. 7. Frau Conditor Thiepoldt, einen S. — Frau 
Schul⸗Rector Schumann, eine . — D. 8. Frau Seidenwirker 
Großwendt, eine T. — Frau Baͤckermſtr. Knippel, eine X. — 
D. 9. Frau Weber Hertwig in Hohenwieſe, eine T. — Frau 
Weber Erbe ebendaſelbſt, einen S. nt 

Landeshut. D. 9. Jan. Die Gattin des Königl, Kreis: 
Steuer⸗ und Acciſe-Controlleurs Herrn Schauder, einen S. 

Leppersdorf. D. 12. Jan. Frau Handelsmann Rößner, 
geb. Jeſchke, eine T. 5 - 

Jauer. D. 5. Jan. Frau Buchbinder und Bezirksvorſteher 
Liebig, einen S. — Frau Victualienhbaͤndler Hallenczok, eine T. 
— D. 6. Frau Tiſchlermeiſter Herrmann, einen S. — D. 7. 
u ROH Schneider, einen S. — Frau Schucidek Pohl, 
einen S. 

255 BERN D. 5. Jan. Frau Freiftellbefiser Carl Alt, 
eine 


Bolkenhain, D. 30. Deebr. Frau Pachtſchmied Franz zu 
Halbendorf, eine F. — D. 2. Jan. Frau Häusler Stelzer zu 
Ober⸗Wuͤrgsdorf, einen S. — Frau Inwohner Kiehlmann zu 
Rieder: Würgsborf, eine T. 1 

Markliſſa. D. 10. Jan. Frau Oeconomie⸗Commiſſar 
Petſchke, geb. Arlt, einen S., deſſen Daſeyn auf dieſer Erde 
nach einer Stunde wieder endete. 

Gebhardsdorf. D. 23. Dechr, Frau Scholiſei⸗Veſitzer 
Oertel, eine T., Minna Emma Rofalie, 

Greiffenberg. D. 20. Dechr. Frau Weißgerber Utbig, 


nen S. 
Friedersdorf. D. 13. Jan. Frau Großbauer⸗Gutsbeſitzer 
Feige, eine T. 

Goldberg. D. 23. Dechr, Frau Knopfmacher Breininger, 
einen S. — Frau Tuchmacher Klemm, einen S. — D. 
Frgu Tiſchlergefell Libs, eine T. — D. 1. Jan. Frau Schuh⸗ 
macher Weiſe, einen S. 

Sdwenberg. D. 24. Decbr. Die Gattin des König. Wege⸗ 
baumeiſters Herrn Henff, eine T. — D. 31. Frau Riemer 
Richter, eine . — D. 5. Jan. Frau Nagelſchmied Jakob, 
einen S. — D. 7. Frau Kaufmann Gebhard, einen S. — 
D. 8. Frau Hutmachermeiſter Meißner, einen S. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 7. Jan. Die Edefrau des Fleiſchbauer⸗ 
meiſters Samuel Gottlieb Fiſcher, 46 J. — D. 10. Marie 
Luife Emilie, Tochter des Tuchmachermſtrs. Jacob, 1 3. 6 M. 


ei 


# 
Schmiedeberg. D. 21. Dechr, Joh. Henriette Emilie, 
Tochter des Uhrgebauſemachers Friedrich, 1 J. 9 M. — D. 25. 
Der Schornſteinfeger⸗Lehrling Gottlieb Milbe, 20 J. 4 M. 
22 T. — D. 9. Jan Friedrich Robert, Sohn des Selfenſteders 
Herrmann jun., 3 M. 28 T. — Der Schneidermeiſter Franz 
Ende, 62 J. — D. 12. Chriſtiane Caroline, Tochter des Webers 
Chriſtian Gottlieb Berger in Hohenwieſe, 8 M. 14 T. — 
D. 13. Der Weber Johann Benjamin Berger in Hohenwieſe, 
53 J. 1 M. 17 T. — Joh. Roſina geb. Kahl, Ehefrau des 
Haͤuslers Gottlieb Breiter in Buſchvorwerk, 36 J. 11 M. 

Sandeshut. D. 8. Jan. Der Junggeſell Carl Benjamin 
Kirchner, 18 J. 1 M. 

Goldberg. D. 5. Jan. Die verwittw, Frau Tuchmacher 
Maria Rofina Bachmann, 69 J. 7 M. 21 T. 

Greiffenberg. D. 4. Jan. Meta, Tochter des Bürgers 
Scholz, IM. — O. 7. Frau Kürſchner Siegemund, geb. Eid: 
ner, 47 J. — D. 8. Der Weißbaͤckermſtr. Gottlob Hoffmann, 
29 J. 1 M. — D. 9. Herr Joh. Gottfried Baumert, Waſſer⸗ 
möüllermeifter und Eigenthümer der großen Mühle. bei Greiffen⸗ 

berg, 55 J. 4 M. 8 T. — Johann Gottlieb Hämpel, 62 J. 
x 2 M. 19 . l 

Jauer. D. 3. Jan. Erneſtine Henriette, Tochter des Huf⸗ 
und Waffenſchmieds Oertelt, 2 M. — D. 8. Der Sohn des 
Schuhmachermeiſters Weidner, 8 T. 

Bolkenhain. D. 31. Decbr. Die Ehefrau des Todten⸗ 
gräbers Pfeiffer, 64 J. — Die Tochter des Bauers Reimann 
zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf, 11 M. — Die Tochter des Inwohners 
Lehmberg zu Klein⸗Waltersdorf, 2 J. — D. 1. Jan. Der Häuss 
ler und Weber Preuß, 45 J. (Cholera.) — Die Tochter des 
Bauers Haͤnſch zu Nieder : Wuͤrgsdorf, 4 J. — Der Sohn des 
Häuslers Lauffer ebendaſ., 6 J. — Die Tochter des Inwod⸗ 
ners Ulber ebendaſ., 16 T. — Der Inwohner Taube ebendaſ., 


54 J. 

Löwenberg. D. 
Hirſchfeld, 76 J. — 
Seifenſieders Pfitzner, 5 

Liebenthal. D. 1. Jan. Anton, Sohn des Lobgerber⸗ 
meiſters Franz Knoblich, 10 M. 6 T. — D. 5. Maria Pauline, 
Tochter des Gaſtwirthes Hrn. Flader, 2 M. 3 T. — DR 
Eliſabeth geb. Lange, binterl. Ehefrau des verſtorb. Kür ſchner⸗ 
meiſters Michael Kühn, 72 J. — D. 9. Theodor, Sohn des 
Lievtenants und Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Caſſen⸗ 
Rendanten Herrn Berger, 9 M. 

Flinsberg. D. 14. Jan. Die Frau Schneidermſtr. Schutz, 
geb. Glaͤſer, 24 J. 7 M. 3 T. 

Grenzdorf. D. 29. Decbr. Joh. geb. Hamann, nachgel. 
Wittwe des verſt. Freigaͤrtners J. G. Ulrich, 75 J. 4 M. 29 J. 

Heide. D. 7. Jan. Auguſte Henriette, Tochter des Frei⸗ 
gärtners und Handelsmannes Krauſe, 7 M. — D. 11. Zulivg 
Herrmann Leberecht, Sohn des Freinahrungs⸗Beſitzers Oertel, 


1 J. 9 K. 
Hohe Alter. 

Zu Greiffenberg ſtarb die verw. Frau Fleiſcher Bar⸗ 
bara Krauſe, 87 J. — Zu Friedersdorf den 11. d. 
die ältefte Perſon des Kirchſpiels, verw. Frau Maria Grabs, 
geb. Wagner, 88 J. 5 M. 5 T. — Zu Wigandsthal 
ben 10. d. Joh. Gottlieb Gringmuth, geweſener Burger und 
Riemer daſelbſt, 82 J. 5 M. 10 T. 


ET —½ 


8. Jan. Der Impaliden: Unteroffizier 
D. 9. Auguſte Pauline, Tochter des 


— 
— 


* 


55. XT 
Amtliche und Privat » Anzeigen. 
Subhaftations- Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kunnt, daß das sub Nr. 32 zu Cunnersdorf gelegene, auf 
214 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzt Haus, in Termino 


— 


den 1. März 1833, una 
als dem einzigen Bietungd- Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaftation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 7. December 1832. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Im Wege des erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſes uͤber den Nachlaß des verſtorbenen Schuh⸗ 
macher Traugott Köhler, iſt die nothwendige Sub haſtation 
des zur Maſſe gehoͤrigen, sub Nr. 157 hieſelbſt gelegenen, 
brauberechtigten Hauſes, nebſt dazu gehoͤrigem Hoſpital⸗ 
Ackerſtuͤcke, welche, nach der in dieſem Jahre aufgenommenen 
Tape, auf 1163 Rihlr. 15 Sgr. abgeſchätzt worden, einge⸗ 
leitet und zur Licitation ein einziger peremtorifcher Termin auf 

den 16. April d. J., 

Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Roͤver, in unſerm Inſtructions⸗Zimmer, 
anberaumt worden. Den Kaufluſtigen wird dies mit dem 
Bemerken bekannt gemacht: daß dem Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn ſich nicht beſondere Hinderniſſe ergeben, alsbald 
der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. Die Taxe kann in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 5 

Da uͤbrigens der auf den 16. April c. a. angeſetzte Ter⸗ 
min zugleich zur Anmeldung und Beſcheinigung ſaͤmmtlicher 
Anforderungen an den Nachlaß anſtehet, ſo werden zu dem⸗ 
ſelben alle dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht unbekannte Traugott Koͤhler' ſche Nachlaß: Glaͤu⸗ 
biger hiermit unter der Verwarnung vorgeladen, daß die aus⸗ 
bleibenden Ereditoten aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
erffärt und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Landesbut, den 4. Januar 1833. j 

Königlihes Land» und Stadt⸗Gericht. 


Verkauf der Waſſermühle und Leinewandwalke 
zu Cunnersdorf bei Hirſchberg. 

Es iſt durch Communal⸗Beſchluß deshalb fr nothwendig 
und nuͤtzlich erachtet worden, die dem hieſigen Stadt⸗Hoſpital 
eigenthuͤmlich gehoͤrende, sub Nr. 169 in dem hieſigen Kaͤm⸗ 
mereisDorfe Cunnersdorf am Zacken vortheilhaft gelegene 
zwrigängige Mahlmuͤhle nebſt Leinewandwalke oͤffentlich zu 
verkaufen, weil die jetzt beſtehende Verwaltung derſelben Auf⸗ 
wendungen erfordert, welche den Fonds des Hoſpitals nicht 
angemeſſen find. Wir haben daher zum Verkauf dieſer Mühle 
nebſt Pertinenzien an den Meift: und Beſtdietenden einen 
Licitatſons⸗Termin auf 

den 25. Februar 1833, Vormittags 11 Uhr, 
in unferem Seſſions⸗Zimmer angefegt, zu welchem Kaufe 
luſtige hierdurch mit der Benachrichtigung geladen werden, 
daß die für den Käufer fehr günſtig geftellten Kaufbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingefehen werden koͤnnen. 

Auch kann die Mühle ſelbſt von jedem Kaufluſtigen, nach 
vorheriger Meldung bei dem zeitigen Adminiſtrator derſelben, 


Gerichtsgeſchwornen und Schenkwirth Menzel zu Cunnets⸗ 
dorf in Augenſchein genommen werden. 
Hirſchberg, den 21. December 1832. s { 
Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gottlob 
Urban zu Giersdorf ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 6 
alldort belegene, und in der ortsgetichtlichen Taxe vom 14. Juli 
1832 auf 59 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. Courant abgeſchaͤtzte 
Kleinhaus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 15. Februar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. g 
Hermsdorf unt. K., den 17. October 1832. 8 
Reichs⸗Gräflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
f Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Flachenſeiffen“ sub Nr. 37 belegene, auf 
440 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Freigaͤrtnerſtelle 
des verſtorbenen Freigaͤrtners Carl Wilhelm Zwick, auf den 
Antrag der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Lermino peremtorio, kuͤnftigen - 5 
16. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu 


Oder⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter 


Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. a 
Auf nach beendigtem Termine eingehende Gebote kann 
keine Ruͤckſicht genommen werden. a 
Laͤhn, den 2. Januar 1833; er 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt von 
Ober-Langenau und Flachenſeiffen. Puchau. 


— — 


Berkaufd: Anzeige, Im Wege nothwendiger Sub⸗ 
haſtation ſoll das auf 1005 Rthir. 13 Sgr. gerichtlich taxirte 
ohann Catl Hielſcher' ſche Bauergut, Nr. 2 zu Gaablau, 
ndeshuter Kteiſes, in den auf — 
* den 31. December d. J., 


| 31. Januar 1833 
und peremtorie 
5 2 7. März ejusd, a. 
angeſetzten Bietungs⸗Terminen in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schwarzwaldau verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit vorladen. Zugleich werden alle etwaige unbekannte Glaͤu⸗ 
biger des ꝛc. Hielſcher zu dem letzt bemeldten Termine zur 

iquidation ihrer Forderungen sub comminatione prae- 
üsionis hiermit vorgeladen. 
Waldenburg, den 24. November 1832. 
Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 


Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 

Bekanntmachung. Dem hochverehrten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publico empfehle ich mich auch dieſes Jahr mit 
meinem bekannten herrſchaftlich Neulaͤnder Mars 


morgipſe zu gefälliger Abnahme. Der Preis iſt wie im 
vorigen Jahre, 

a) in Loͤwenberg, die Tonne, à 5 Centner, 2 Rtbir. 
7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pf. Ladegeld, und der einzelne 
Centner Mehlgips 12 Sgr., 

b) in Neuland, die Tonne 2 Kchlr. 5 Sgr. und 6 Pf, 
Ladegeld, und der einzelne Centner Mehlgips 11 Sgr., 

wobei ich wegen mehifach geſchehener Anfragen zu gefälliger 

Bemerkung ergebenſt anzeige: daß hier und in Neue 

land das ganze Jahr hindurch ſo bedeutende 

Vorräthe vorhanden find, daß die geehrten 
Herren Abnehmer zu jeder Zeit mit jeder ber 

liebigen Quantität befriedigt werden können, 

Auch in dieſem Jahre habe ich an den im verfloffenen Jahre 

bereits angezeigten Orten wiederum Niederlagen. Für 

Aechtheit und Feinheit der Waare ſtehe ich, 
und daher erlaube ich mir, ſowohl meine hieſigen als auch 
auswaͤrtigen Niederlagen beſtens zu empfehlen; womit ich 
die Bitte vereine: recht viel leere Salz- und Gipstonnen mit 
zu bringen, die zu jeder Zeit in allen Niederlagen angenom⸗ 
men, und auch dem, der keinen Gips kauft, gleich baar be⸗ 
zahlt werden. 

Loͤwenberg, am 8. Januar 1833. 

J. Dol an, 
General: Pächter der herrſchaftlich Neulaͤnder Gipsbrliche. 


Brauerei⸗Verpachtung. Die Dominial Brauerei 
zu Nieder⸗Blasdotf ſoll, von Oſtern d. J. ab, wieder auf 
drei hintereinander folgende Jahre verpachtet werden, und es 
iſt hierzu ein Termin auf den 1. Maͤrz d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, im hieſigen Amts-Lokale anberaumt worden, 
an welchem, mit erforderlichen Qualifikations⸗Atteſten ver⸗ 
ſehene, Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß ſich das Dominium den Zuſchlag unter den beiden Meiſt⸗ 
bietenden vorbehaͤlt. Die Pachtbedingungen liegen taͤglich bei 
dem Wirthſchafts⸗ Amte zur Anſicht bereit. 5 

Nieder⸗Blasdorf, den 10. Januar 1833. 

Glogner, Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
1 im Auftrage. 


Verpachtung. Das herrſchaftliche Brau⸗ und Brenne 
Urbar des Domini Nieder⸗Adelsbach, Waldenburger Kreiſes, 
iſt zu Johanni d. J. auf drei nach einander folgende Jahre, 
nebſt Billard und Vieh⸗Maſtung, zu verpachten. Beſagtes 
Urbar liegt nur eine halbe Stunde von Salzbrunn entfernt 
und find ihm ſuͤmmtliche Schenken von ſechs Gemeinden 
zwangs pflichtig; pachtluſtige und zahlungsfaͤhige Pächter koͤn⸗ 
nen täglich die Pacht» Bedingungen einſehen bei 

dem Wirthſchafts-Amte. 

Nieder⸗Adelsbach, den 17. Januar 1833. 

Anzeige. Sollte Jemand eine ſchon gebrauchte, aber 
noch nicht ſchadhafte Blaſe zum Branntweinbrennen, von 
ohngefaͤhr 500 Quart Preuß. Maas Inhalt, zu verkaufen 


wuͤnſchen, dem kann die Expedition des Boten einen Käufer 


nachweiſen. 


Bal en Masque. 


Mit Bewilligung Eines Wohllöblichen Magiſttats 


werde ich 
Sonntag den 3ten Februar o. 
einen Masken⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl ein 
reſp. hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum ergebenſt 
einlade. r vollſtaͤndig beſetzte Muſik, gute Beleuch⸗ 
tung, kalte und warme Speiſen und Getraͤnke aller Art, 
wird moͤglichſt geſorgt ſeyn und bitte ich nur ergebenſt 
um geneigten zahlreichen Zuſpruch. Das Entrée iſt 
A Maske 7½ Sgr. — Unanſtaͤndigen Masken und 
Dienſtboten iſt der Zutritt gänzlich unterſagt. Mas⸗ 
S ken⸗Anzüge für Herren und Damen find, wie in frü- 
heren Jahren in No. 13 zu haben. Der Anfang des 
Balles iſt um 7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Maske 
de maskiren. 
Friedeberg a. Q., den 12. Januar 1833. 
Wilhelm Herbſt, 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
SoSe 


S. G. Hoppe, 

im Gaſthofe: „zum deutſchen⸗Hauſe“ in Jauer, 
empfiehlt ſich mit allen Sorten Rhein, Würzburger, Un⸗ 
gar⸗ und Franzöfifhen Weinen in beſter Qualität und den 
dilligſten Preiſen zu geneigter Abnahme ergebenſt. 


—ô — — — — — — — — — ſ 

Zur Warnung. Es haben ſich einige Hauſirer er⸗ 
dreiſtet, ihre ſchlechte Waare fuͤr mein Fabrikat auszugeben. 
Da nun alle meine Sorten von Holzſaͤgen, von beſter Qua⸗ 
lität, mit meinem Namen Legler ſchwatz bezeichnet ſind, 
ſo mache ich ein verehrtes Publicum hierauf aufmerkſam, 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen, und ſich nur direct an mich mit 
ihren guͤtigen Aufträgen wenden zu wollen. 

Laͤhn, den 10. Januar 1833. ö 

N Legler, Sögeſchmied. 


Anzeige. Mehrere Tauſend Thaler ſind wieder in dieſem 
Monat Januar in groͤßern und kleinern Summen zu verge⸗ 
ben. Der Agent und Commiſſionair Maler Meyer, 

wohnhaft auf dem katholiſchen Ringe 

f bei der Frau Liebig. 
Hausverkauf. Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, 
mein in gutem Bauſtande befindliches, auf der belebteſten 
Straße in der Vorſtadt belegenes Haus, aus frejer Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich beſonders für Leimſieder, 
Gerber u. dergl. Hierauf Reflectirende haben ſich ber der 
verwittweten Frau Bartſch in Landeshut zu melden. 


Zu vermiethen find in dem Hauſe sub Nr. 821 vor 
dem Burgthore zu Hirſchberg die obern zwei Stuben, nebſt 
Küche, Kammern und Holz-Remiſen, von Oſtern ab, an 
eine ſtille Familie. s 


(Nebst N 


Dlebſtahls⸗ Anzeige. Es find dom 9. bis 11. Ja · 
nuar in der zu Neu⸗Armenruh, Goldberg'ſchen Kreiſes, bes 


llegenen, sub hasta geſtellten Windmühle, die Steine nebſt 


Eiſenwerk von oben herab geſtohlen worden; wer zur Ermit 

telung des Diebes behuͤlflich ſeyn kann, erhält, bei Verſchwei⸗ 
gung ſeines Namens, eine angemeffene Belohnung. 

Die Orts⸗Gerichte. 

Schre iche, Gerichts ⸗ Scholz. 

Geſuch. In einer ganz lebhaften ſoliden Spezereis u. 

Material- Waaren⸗Handlung kann ein wohlerzogener und 

mit den erforderlichen Schulkenntniſſen ausgerüſteter Juͤng⸗ 

ling nicht nur ein gutes Unterkommen als Lehrling finden, 

ſondern auch die anftändigfte und beſte Behandlung erwarten. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 

C. F. Lorentz. 

Unterkommen⸗Geſuch. Ein verheiratheter, aber Eine 

derloſer Mann, welcher oͤkonomiſche Kenntniſſe hat, fertig 

mit der Feder umzugehen im Stande, auch im praktiſchen 


Feldmeſſen und Schlaͤgeeintheilen nicht unerfahren iſt, und 


nöthigen Falls eine Caution zu leiſten vermag, ſucht zu Oſtern 
oder Walpurgis eine Anſtellung bei irgend einem Amte, am 
liebſten bei der Oeconomie. Auf verfiegelte, bei der Expedi⸗ 
tion des Boten a. d. R. einzureichende Anzeigen, unter der 
Chiffre: k. G. 10. wird baldigſt nähere Auskunft erfolgen. 


Unterkommen⸗Geſuch. Eine ledige Frauensperſon, 
von guter Erziehung, ſchon mehrere Jahre conditionirend, 
ſucht als Wirthſchafterin in der Stadt oder auf dem Lande 
zu Oſtern d. J. ein Unterkommen; das Nähere ſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Dienſt⸗Geſuch. Ein unverheiratheter Menſch ſucht ein 
Unterkommen als Kutſcher oder Hausknecht. Nähere Aus: 
kunft iſt zu erfahren bei dem Buchbinder ⸗Meiſter Herrn 
Neumann in Greiffenberg. ö 

Geſuch. Eine ordentliche, fleißige und reinlichkeitsliebende 
Vieh⸗Schleußerin, von mittlern Jahren, findet künftige 
Oſtern ein Unterkommen; wo? iſt bei dem Buchbinder und 
Stadt⸗Aelteſten Herrn Scholtz in Landes hut zu erfahren. 


Anzeige. Ein Reitpferd, welches auch zum Fahren ges 
braucht werden kann, ſteht um billigen Preis zu verkaufen; 
wo? iſt zu erfahren bei dem Buchbinder und Stadt ⸗Aelteſten 
Herrn Scholtz in Landeshut. 


—— ——— ů ——UI2＋äʒ a, 
4 Ein ganz gutes Billard, mit vollſtaͤndigem Sat 
Bälle, 20 Queuen, nebſt Lampe ſteht zu verkaufen. Nach⸗ 
weis ertheilt die Expedition des Boten. E 
Zu der Hamburger Zeitung und zu der Breslauer 
Korn'ſchen Zeitung werden Mitleſet geſucht. Von wem? 
beſagt die Expedition des Boten. 
Zu vermiethen iſt eine Stube mit Alkove in Nr. 26 
unter der Garnlaube, und zu Oſtern, oder auch noch früher, 
zu beziehen. | 


a cht er a 9. 


mend :: Nachrichten. 


Die lebten von den 1 Weſtindiſchen Inſeln eingelaufenen 
Nachrichten find aus St. Thomas vom 8. Debr. datirt. 
Sie lauten beſſer als man erwartet hatte, mit Ausnahme 
jedoch von Trinidad und Granada, wo die Erndten ſchlechte 
Ausſichten gewähren? Auf Granada beſonders waren die 
Pflanzer duech unaufhoͤrliche Regenguͤſſe faſt zur Verzweif⸗ 
lung gebracht worden. 

In Hannover und in Poſen ſtürzte vor wenigen Tagen 
der Thurmer von dem Thurme in die Tiefe hinab, der letz⸗ 
tere verſchied 15 Stunden darauf in Folge unheilbarer Kopf⸗ 
verletzung. 

Das deutſche Bundesgebiet hat nach den neueſten Berech 
nungen 35 Mill. 98,449 Einwohner, worunter, ſo weit es 
zum Bunde gehört, das Kaiſerthum Difterreih (3578 AM.) 
10 Mill. 385,604 Einwohner, und das Koͤnigreich Preußen 
(3348 AM ) 9 Mill 956,755 Einwohner zahlt. Die zehn 
Armeekorps des Bundes kontingen:s beſtehen, mit Einſchluß 
der aus 11.366 Mann beſtehenden Referve, aus 304,448 M. 
der verſchiedenen Waffengattungen. ö a 


Kirchen⸗ Nachricht. 
8 0 t r aut. 
Schmiedeberg. D. 20. Jan. Der Tiſchlergeſele Cal 


Gottlieb Leder, mit Juliane Caroline Wagner. 
Goldberg. D. 15. Jan. Der Stellpaͤchter Joh. Gott⸗ 
lieb Hoher, mit Frau Joh. Eliſadeth Glauer. 

Flinsberg. D. 15. Jan. Der Meiſter Carl Auguſt 
Julius Kretſchmer, Beſitzer der Mahl- und Delmüble in 
Kuba bei Görlitz, mit Igfr. Caroline Luiſe Wollſtein. 

Greiffenberg. D. 22. Jan. Mſtr. Carl Gottlieb Hen⸗ 
nig, Burger und Jöpfer, mit Frau Johanna Dorothea verw. 

Räbder geb. Hötzel. 

Bolkenhain D. 8. Jan. Der Sattlermſtr. Fikert, mit 

Wilhelmine Wiſotzki. — Der Weber Carl Worbs, mit Jungft. 
Maia Mayer. 

Lab n. Den 14. Sen. Der Burger und Togatbeiter Karl 
3 mit Igfr. Anna Roſina geb. Günther aus Hohen ⸗ 


Landeshut. D. 21. Im. Carl Gottlieb Süuſſenbach, 


Wind Mülllermeiſter, mit Igfr. Caroline Friedericke Withel⸗ 
mine Zehge. — Peter Nährig, Seiler, mit Jgft. Caroline 
Roſine Klenner. — Johann Jacob Schmidt, Schachwitz⸗ 
weber, mit JIgfr. Johanne Beate Linke. — Carl Wilhelm 
der, Tiſchler, mit Igfr. Erdmunde Mathilde Reimann. 
„22. Schuhmacher Thomas mit Igft. Joh. Beute Dorothea 
Kraut. 
N Geboten. 
Schmiedeberg. D. 18. Jan. Frau Grenze Aufſeher 
oltz in Buſchvorwerk, eine T., welche Tags darauf ſtarb, 
D. 21. Frau Häusler Mende in Arnsberg. einen S. — 
— Inwohner Berg, einen S. — Tan basalen Jana 
m Hobenwieſe, rin: T. 


Cbriſtoph Moſemann, 84 J. 4 
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Goldberg. Den 2. Jan. Frau Rothgerber Kaͤßn 
einen Sohn. — D. 5. Frau Kupferſchmidt Schumbergh ’ 
einen Sohn. — D. 6. Frau Vorwerksbeſitzer Kloſe eine 
Tochter. — D. 7. Frau Schuhmacher Froſt einen Sohn. 
— Fr. Handſchuhmacher Bartſch eine Tochter. 

Schreibendorf. D. 9. Jan. Frau Mileeneißn 
Irmler, eine T., Henriette Mathilde. 

Schwerta. D. 6. Jan. Frau Maurer Ludwig, «ehr. 
D.13. Frau 5 eine T. 

Greiffenberg. D. 14. Jan. Frau Barbier Wedner, 
einen S, todtgeb. — D. er Frau Schneidermſtr. Kriegel, 
eine T. Maria Roſalie. 

Bolkenhain. D. 6. Jan. Frau Schäfer Gerlach zu Hals 
bendorf, einen S. 

Geſtor ben. 


Hirſchberg. D. 16. Jan. Marie Henriett 
Tochter des Uhrmachers Herrn Beyer, 3 J. 8 


ohanne, 
10 T. 


Schoͤnau. D. 8. I in. Herr Gottlieb Gläſer, Canter 
und Organiſt, 41 J. 
Schmiedeberg. D. 15, Jan. Maria Roſina geb. 


Thomas, hinter lalſene Wittwe des geweſenen Toͤpfermeiſters 
Moͤrtzſchke, 71 J. 9 M. 

Goldberg. Den 11. des Tuchmachers Fengler Ehe⸗ 

frau, Johanne Roſine, geb. Wuͤnſch, 48 Jahr 9 Mon. — 
D. 14. der Tuchm. Chriſtian Teſchner, 81 Jahr 7 Mon. 
— Die Tuchmacher⸗Wittwe, Frau Joh. Juliane Felke, 
geb. Kothe, 82 Jahr 8 Tage. — D. 16. die Tuchmacher⸗ 
Wittwe, Fr. Anne Roſine Steinberg, geb. Stephan, 65 J. 

Seifenau. Den 11. Jan. Br Stellbeſiter Johann 
Mon, 

Neudorf. Den 10. Jan. der Auszügler Ehrlich, 50 
Jaht 7 Mon. — Des Häusler Hoch Ehefrau, Anne Ro⸗ 
fine, 45 Jahr 4 Mon. 16 Tage. — Den 16. Chriſtoph 
Benjamin, Sohn des Häusler Behm, 18 J. 13 Tage. 

Bolkenhain. Die Tochter des Häusler Stelzer zu Obet⸗ 
Würgsdorf, 5 T. — D. 9. Jan. Der Sobn des Inwohner 
Kieblwann, 1 J. 6 M. — D. 11. Demielben ein Sohn, 8 
3, beide am Scharlachſieber. — Die Ehefrau des Haͤusler 
Sale, 28 Jahr. 

eon. Sen 11. Jan. Frau J. H. Martini geb. Rodeg, 
des 9 en Hrn. Auguſt Martini Coe. 
gattin, 30 3. 4 M 

D spe D. 14. Jan. Der Gedinge Gärtner 
Job. Chriſtoph Schütze, 73 J. 40 M. 21 T. Ihm iſt wohl! 


Sanft ruhe feine Aſche! 
Neuwarnsdorf. D. 16. Jan. Der Grdinge · daͤutler 


Gottfried Wünſch, 76 J. 

Landeshut. D. 18. Die Ehegattin des Poſamentiers 
wie auch evangl. Oberglöckners Sack, Frau Chriſtiane Ju⸗ 
liane, geb. Wirih, 67 J. 8 M. 

Schwarzbach. D. 13. Frau Zreigärtner Wollſtein, 8b. 
Schaffer, 23 J. 2 M. 28 T. s 
Wigandsthal. D. 16. Jau. Frau Weber Meſſel, geb, 

Seibt, 69 J. 7 M. 28 T. 
Seti D. 18. Jan. Zimmermann Fiſcher, 61 


* Brandſchaden. Re 

Die unglücklichen Brand⸗Unfaͤlle, welche feit der kurzen 
Zeit des neuen Jahres unſere Gebirge heimſuchen, haben 
durch zwei neue Falle feit acht Tagen das Unglück vermehrt. 
So ſtand zu Warmbrunn plotzlich am Mittwoch, den 
16. Jan. Abends halb 7 Uhr die große Dominial⸗Scheuer 
hinter dem Schloſſe in Flammen; feldige vernichteten 269 
Schock darin geſpeichertes, unausgedroſchenes Getreide, gegen 
30 Schock Rockſtroh, s Fuder Heu und ſaͤmmtliche Acker⸗ 
geräthe., Die Gefahr war fuͤr den lieblichen Bade⸗Ort 
groß, da der Wind unguͤnſtig einwirkte; doch gelang es, 
dieſelbe, wo ſie drohte, zu entfernen. 

Sonntag den 20ſten früh gegen 2 Uhr, ſtand plotzlich 
das Haus des Krämer Friedr. Stumpe, No. 33 zu Ber⸗ 
bisdorf, in Flammen, welche daſſelbe vernichteten. Auch 
hier war die Gefahr für die umliegenden Gebäude ſehr groß. 


€ Entbindungs-Anzeige. 

Die heute früh nach £ 6 Uhr glücklich erfolgte Entbin- 
dung meiner Fran, geb. von Arnim, von einem gesunden 
Knaben, beehre ich mich allen meinen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten hiermit ganz ergebenst anzuzeigen. 

Hirschberg den 22. Januar 1833. 
Otto Freiherr von Zedlits. 


Unferer früh vollendeten Freundin, 


der Weil. Frau 
Chriſtiane Henr. Schutz, geb. Glaͤſer, 


aus aufrichtiger Liebe gewidmet. 


Sie ſtarb * Flinsberg, den 14. Jan. d. J. am nervoͤſen Kinds 
betterinnen⸗Fieber, alt 24 Jahr, 7 Monate, 3 Tage. 


Wir harrten froh der lang erſehnten Stunde, 
Die unſrer Herzen heißen Wunſch gefröntz 
Du ſollteſt ftehn in trauter Freunde Bunde, 
So hofften wir, durch neue Kraſt verſchoͤnt; 
Da hielt von Neuem Dich der Krankheit Macht 


umfangen, 

Und über Dein Geſchick erfüllt uns angſthaft Bangen. 
Was wir geahnt, ift furchtbar eingetroffen. — 
Du, Theure, ſankſt, des Todes früher Raub! 
Dem Nebel gleich zerrann der Deinen Hoffen, 

Das kaum errung'ne Gluͤck zerſiel in Staub! — 

Dich ſucht der Aeltern Blick, Dich ruft der Schmerz 

5 des Gatten, 
Des Saͤuglings Stimm”. umſonſt. — Du weilſt im 
Reich der Schatten! 

Und fort rief’ uns, wir durften nicht mehr weilen, 
Nicht folgen Dir zu Deiner ſtillen Gruft. 
Wir mußten aus dem Kreis der Lieben eilen, 
Fernhin, wo unſrer Wuͤnſche Ziel uns ruft. 

Dech tragen wir Dein Bild im Gram erfüllten 


Herzen, 
Und fuͤhlen ewig neu der Trennung bittre Schmerzen. 


O! mög Dein Geiſt die Deinen ſanft umſchwe⸗ 


ben, — 
Verklaͤrt, in ſel'ger Geiſter l 
Mig ſich der Liebe Blick zum Himmel beben, 
Dich ſchau'n in ew'ger Wonne Strahlenkranz! 
Ja, lächle Troͤſtung nieder aus dem Land der Wonnen, 
Wo, nach dem Leidenskampf Dein ſchoͤnſter Sieg 
f egonnen! 
Wir aber wellen freundlich Dein gedenken, 
Und heilig halten treuer Liebe Band. 
Und will der Gram auf unſer Herz ſich ſenken, 
Dann heben wir den Blick zu jenem Land, 
Wo wir einſt, frey von dieſer Erde bittren Wehen, 
Auch Dich verklaͤrt und rein, Geliebte! wiederſehen! 


Joh. Chriſt., verw. Wollſtein, geb. Glaͤſer, 
aus Flinsberg. 

Karl Aug. Julius Kretſchmer, Beſitzer der 

Mahl⸗ u. Oel⸗Muͤhle in Kuhna bei Goͤrlitz. 

Karoline Louiſe Kretſchmer, geb. Wollſtein. 


Nachruf 
an meinen theuren Gatten, 

: den Obergloͤckner 
Heinrich Müller 
an der hieſigen evangeliſchen Kirche, welchen Gott am 
24. Januar 1832 durch einen fünften und feligen 
Tod von allen Erdenleiden befreite. 


Schon iſt ein Erdenjahr verſchwunden, ſeitdem Du, Theu⸗ 
ter Gatte, von mir ſchiedſt! Meine Thraͤnen ſind noch nicht 
vertrocknet, denn Du wareſt im Leben mein treueſter Freund 
und ich — ſtehe nun einſam und verlaſſen — doch nein, der 


Gott, der Dich von mir gerufen hat, wird uns ja wieder 


vereinigen und meine Traurigkeit in Freude verwandeln. 
Nach einer kurzen Spanne Zeit iſt alles Erdenleid wie ein 
Traum verſchwunden und frohlockend umarmen wir uns 
dann als Ewigvereinte vor dem Throne des Allvaters. 
Genieße, theurer Gatte, reine Himmelsfreuden 
In der Verklaͤrten Chor! 
Auch mich ruft Gott vielleicht nach kurzen Erdenlelden 
Zum boͤhern Licht empor. 
Oann ſchau ich das im Licht, was ich nur dunkel ſah, 
Entzückt ſingt dann mein Geiſt ewig Halleluja! 
Schmiedeberg den 24. Januar 1833. 
Die trauernde Wittwe 
Dorothea Müller, geb. Ortdambrowsky. 


Todesfall⸗Anzeigen. 

Mit verwundeten Herzen zeigen den am 17. d. M. an 
Zahnkräͤmpfen erfolgten Tod ihres erſtgebornen Toͤchterchens, 
Marie Agnes, in einem Alter von 29 Wochen und 3 Tagen 
Ireunden und Bekannten hiermit ergebenft an. 

orf, den 20. Januar 1833. 
Der Conducteur Bormann und Frau. 


Allen Freunden und Verwandten mache ich hiermit erges 
denſt die Anzeige, daß meine liebe Mutter, die verw. Frau 
Maria Roſina Dreßler aus Flinsberg, welche vor 14 Jahre 
mit mir nach Gerlachsheim gezogen war, um in ihrem ho⸗ 
den Alter bei mir Pflege zu finden, am 9. d. M. in einem 
Alter von 75 Jahren und 3 Monaten, nachdem ſie ſeit ihrer 
Anheroziehung von Tag zu Tag ſchwaͤcher geworden war, 
ſanft entſchlief. Sie wurde am 12. Jan. mit einem ehren⸗ 
vollen Begräbniß beerdiget. Sanft ruhe ihre Aſche. 

Verw. Brauermſtr. Maͤrblas, zur Zeit 
Pacht⸗Schulzin zu Ober⸗Gerlachsheim. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 16. October 1829, welche in Nr. 43, 44 
und 45 dieſer Wochenſchrift abgedruckt iſt, bringen wir zur 
offentlichen Kenntniß der Gerichts⸗Eingeſeſſenen, daß die bis⸗ 
her nur für Prozeß⸗Sachen bis 10 Rthlr. beſtandene Baga⸗ 
tell- Gerichts-Commiſſion auf alle Sachen bis zwanzig 
Reichsthaler inclusive ausgedehnt iſt, und daß nur die 
Sachen, in welchen Kupferberger Gerichts⸗Eingeſeſſene als 
Beklagte auftreten, hiervon ausgenommen ſind. Zur Ver⸗ 
handlung ſolcher Prozeß⸗Sachen bleibt, wie bisher, der 
Dienſtag jeder Woche beftimmt, 

Hirſchberg, den 15. Januar 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Nachdem in Subhaſta⸗ 
tion des hierſelbſt belegenen Färbermeifter Friedrich K nopf⸗ 
mülter’fhen Hauſes und Faͤtberei, Nr 52, welches, laut 
der in unſerer Regiſtratur zu inſpicirenden Taxe, auf 2288 
Reblr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, auf den Ans 
trag eines Real- Creditoris, ein anderweitiger Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 

den 27. Februar c., Vormittags um 11 Uher, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt anberaumt worden, ſo werden 
beſitz⸗ und zablungsfaͤhige Kaufluſtige zu demſelben mit dem 
Bedeuten vorgeladen, daß der Meiſtdietende, nach Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umftände ein 
Nachgebot zuläͤͤſſig machen, den Zuſchlag zu erwatten hat. 

Waldenburg, den 9. Januar 1833. 

Das Könige. Gericht der Städte Waldenburg 
. und Gottesber g. 

Bekanntmachung. Da in dem durch unfere Be⸗ 
kanntmachung vom 2. November v. J. zum öffentlichen 
Verkauf der zwiſchen den Brücken hieſelbſt belegenen, der 
Stadt eigenthümlich gehorenden, vormals Kloſeſchen Häus 
fer und des vormals Lampenputzer Reimann ſchen Hauſes, 
sub Nr. 689, 690, 691, 692 und 69%, auf den 17. v. 

N. angeſetzten Termine ein Gebot von 100 Rthlr. unter 
nicht annehmbaren Bedingungen abgegeben worden, ſo ha⸗ 


wir im Einverſtändniß mit den Herren Stadverordneten 


einen andern Licitationstermina 


auf den 18. Febr. d. J. Votmittags 11 Uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken geladen werden, daß die 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit liegenden Bedingun⸗ 
gen nur darin eine Abänderung erlitten haben: f 
1) daß alle die vorgenannten Haͤuſer zuſammen verkauft 
werden ſollen, a 
2 daß auf den Fleck, auf welchem ſie ſtehen, nur ein eine 
ziges maſſives Wohnhaus erbaut werden darf, . 
3) daß der Käufer nur die Koſten der Beſitztitelberich 
gung zu tragen hat. 
Hirſchberg, den 22. Janũar 1833. 
Der Magiſtrat. 


U 


Subhaſtation. Ad terminum subhastationis bes 


56 Rthlr. toxirten Benjamin Schroͤter' chen Freihauſes, 
dub Nr. 84 zu Reibnig, a 
den 11. Februar 1833, Vormittags um 10 Uhe, 
in hieſiger Kanzellei, werden Kaufluſtige aufgefordert, ihre 
Gebote abzugeben, um, bei Einwilligung der Intereſſenten, 
gegen ſofortige Erlegung eines angemeſſenen Angeldes, den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Alt⸗Kemnitz, den 15 November 1832. } 

Neihsgräflih v. Breßler'ſches Gerichts-Amt. 


Subhaſtations⸗Proclama. Die zum Frelhaͤuster 
Johann Gottlieb Hielſcherſchen Nachlaſſe gehörige Beft: 
dung sub Nr. 97 zu Schoͤnwaldau fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden, wozu ein peremto⸗ 
riſcher Licitationstermin in det Gerichtscanzlei zu Schoͤn⸗ 
waldau 

am 25. März c. Vormittags um 11 Uhr 
angeſetzt iſt. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann in unſerer Re⸗ 
giſtratur zu jeder Zeit eingeſehen werden. , 

Zugleich werden hiermit der feinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Georg Kiefer aus Probſthayn, für welchen auf 
dem Grundſtück ex decreto vom 9. April 1802. ein Capi⸗ 
tal von 60 Rthlr. Münze haftet, oder deſſen Erben unter 
der Warnung zu dem anberaumten Termine vorgeladen, daß 
im Fall ihres Ausbleibens dem Meiſtbietenden nicht nur der 
Zuſchlag ertheilt, ſondern nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufgeldes die Loͤſchung der für fie eingetragenen Po, auch 
wenn ſolche leer ausgehen ſollte, ohne daß es der Production 
des Inſtruments bedarf, verfügt werden ſoll. 

Gleichzeitig werden alle unbekannte Gläubiger des Frei⸗ 
haͤusler Johann Gottlieb Hielſcherſchen Nachlaſſes und 
namentlich der Georg Kiefer oder deſſen Erben zu dem 
gleichfalls am 28. März c. Vormittags um 11 Uhr in der 
Gerichtscanzlei zu Schoͤnwaldau anberaumten Liquidations⸗ 
und Verifications⸗Termine unter der Warnung vorgeladen, 
daß die Nichterſcheinenden mit allen ihren Forderungen an 


die Maſſe praͤeludirt, und ihnen deshalb gegen die Übrigen 


Ereditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 
Hieſchberg, den 14. Januar 1833. g 
Das Berihts-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne 


* 


— — — 


Subhaſtation. Ad terminum subhastationis des 
58 Rthlr. 15 Sgr. taxirten Benjamin Anſorg' chen Ver⸗ 
laſſenſchafts⸗Freihauſes, sub Nr. 186 hierſelbſt, nebſt Gar⸗ 
ten und Ackerſtuͤck, 7 “ 8 
den 13. Februar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 
u Ya ii in hieſiger Canzlei 
werden Kaufluſtige aufgefordert ihre Gebothe abzugeben, 
um bei Einwilligung der Intereſſenten, gegen ſofortige Er: 
legung eines angemeſſenen Angeldes, den Zuſchlag zu gewär⸗ 
tigen. Alt⸗Kemnitz den 3. December 1832, 
Reichsgraflich von Breßlerſches Gerichts-Amt. 


Auction. Am s. Februar c. fruͤh von 9 Uhr an, 
werde ich in dem Kaufmann Kahlſchen Haufe No. 57 
(Kornlauben) verſchiedenes Mobiliare, unter anderem auch 
eine Menge ausgearbeiteter Felle, gegen fofortige baare Zah⸗ 
lung gerichtlich verſteigern. r 
x e den 22. Jan. 1833. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts. 
a Opitz, Regiſtrator. 


Bekanntmachung. Der zum Gedaͤchtniß des Fries 
densfeſtes am 14. Januar 1816 geſtiftete hieſige Militair⸗ 
Unterſtüͤtzungs⸗Fonds für huͤlfsbedürftige Invallden, Mili⸗ 
tair⸗Wittwen und ſolche Familien, die ihre Söhne und Er⸗ 
naͤhrer im Kriegsdienſte verloren haben, hat bei der ſtiftungs⸗ 
mäßig heute geſchehenen jährlichen Rechnungs Abnahme und 
Vertheilung gehabt, Einnahme an Zinfen von 300 Rehlr. 
Hypotheken⸗Kapital 15 Rthlr. Davon find betheilt worden: 
2 Familien, die ihre Sohne verloren haben, jede mit 11% 
Nthlr., 4 Familien dergleichen, jede mit 1 Rehlr., eine Mi⸗ 
Ültair-Wittwe und 7 Invaliden, jedes mit 1 Rte. Der 
Fonds beſtehet gegenwaͤrtig in 300 Rthlr. Hypotheken⸗Kapital 
und bei der Sparkaſſe mit 22 Rthlr. 4 Sgr. Die Jahres⸗ 
Rechnung und das Verzeichniß der Betheilten iſt dem Wohl⸗ 
löͤblichen Magiſtrat von uns uͤbergeben worden. 

Hirſchberg, den 18. Januar 1833. 


Der Verein zur Verwaltung des ſtädtiſchen 


Militair⸗unterſtützungs⸗Fonds 
Muller. Heß. Anders. Scholtz. Raupbach. 
Unterkommen. Ein verſorgungsberechtigter, mit 
vortheilhaften Zeugniſſen verſehener Mann, welcher vorzuͤg⸗ 
lich gut, richtig und ſchnell ſchreiben kann, und geſonnen 


iſt, ſich gegen eine, monatlich mit ſechs Thalern fixirte Bes 


ſoldung und eine nach ſeinem Fleiße und andern Verhaͤlt⸗ 
niſſen abzumeſſende, halbjaͤhrig nachzuzahlende, ſonſtige Re⸗ 
muneration von circa zwei bis vier Thalern pro Monat, 
mit Kanzelei⸗Arbeiten amtlich zu beſchaͤftigen, kann ſich fo 
fort bei mir melden. “ 

Hieſchberg, den 22. Janpar 1833. 

’ Opitz, Kgl. Lands u, Stadtger.⸗Regiſtrator. 
Dankſagung. Namens Sr. Excellenz des abweſenden 
Freien Standesherrn, Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch 
und Grundherrn von Warmbrunn, halten wir es für Pflicht, 
den Communen, fo wie Einem Wohlloͤblichen Magiſtrat zu 


Hirſchberg, und den Ortsgerichten und Gemeijnde⸗Vorſtehern 
zu Heriſchdorf, Stohnsdorf, Seydorf, Giersdotf, Herme⸗ 
dorf, Petersdorf, Crommenau, Voigtsdorf, Gotſchderf, 
Cunnersdorf, Straupitz und Warmbrunn, fuͤr die ſchnelle 
Sendung ihrer Spritzen, zu dem am 16. d. M., Abend 
6 ½ Uhr, in der Scheuer des Dominial⸗Wirtzſchafts⸗Hofes 
zu Warmbrunn entſtandenen Feuer, fo wie fuͤr alle zu deſſen 
Unterdrückung geleiſtete Hülfe, unſern verbindlichſten Dank 
hiermit oͤffentlich abzuſtatten. Gleicher Dank ſey allen den 
vielen Warmbrunnern, fo wie allen denjenigen Auswärtigen 
hiermit geſagt, welche durch ihre ſehr thätigen und anhalten⸗ 
den perſoͤnlichen Dienſtleiſtungen, oder zweckmuͤßigen Anord⸗ 
nungen und Aufmunterungen der Spritzen⸗Mannſchaften, 
durch Vertheilung von Erfriſchungen an dieſelben, auf irgend 
eine Art zur Beſchraͤnkung des Feuers beitrügen, oder durch 
Geſtellung von Fuhren und Hlülfsleiſtungen, bei der noth⸗ 
wendigen ſchnellen gaͤnzlichen Abraͤumung det Brandſtaͤtte 
thaͤtig waren. Beſonders danken wir den Spritzenmannſchaf⸗ 


ten von Warmbrunn, Hermsdorf und Heriſchdorf, für. ihre 


während dem Abräumen bewieſene anhaltende Thätigkeit. 
Es haben zu Viele mehr als die Pflicht gebietet, gethan; 
weshalb es uns unmöglich. iſt, jeden derſelden hier namhaft 
zu machen, und uns nur darauf beſchraͤnken müffen, den 
Richter Jaͤriſch von Heriſchdorf, fo wie deſſen geſammte 
Spritzenmannſchaft, wegen der beſonnenen und anhaltenden 
Thaͤtigkeit, mit welcher dieſelben ihre Spritze durch 21 Stun⸗ 
den in beinahe ununterbrochener Arbeit erhielten, hier nas 
mentlich zu nennen, und ihnen das Zeugniß zu geben: daß 
die beſonnenen Maaßregeln des ꝛc. Jaͤriſch, fo wie die Ruhe 
und Ordnung, mit welcher die Spritzenmannſchaft ſolche bes 
folgte, muſterhaft zu nennen ſind, und alle Anerkennung, 
welche wir ihnen hiermit freudig zollen, verdienen. 
Hermsdorf unt. K., den 20. Januar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Cameral-Amt. 


Dankſagung. Wenn auch gleich die Feuers⸗Brunſt 
am 16. Abends ſaͤmmtliche Dominial⸗Scheuern zu Warme 
brunn, mit den bedeutenden Vorraͤthen von 269 Schock une 
gedroſchenem Getreide, circa 30 Schock Rockſtreh, 6 Fu⸗ 
der Heu, und ſaͤmmtliche Ackergeraͤthe verzehrte, fo wurde 
aber doch durch ſchnelle und ausdauernde Huͤlfe der Flamme 
Einhalt gethan, und dadurch der dicht anſtoßende Schuͤttbo⸗ 
den mit feinen @etraide-Vorräthen dem unterzeichneten 
Wirthſchafts⸗Amte gerettet. Daſſelbe ſtattet allen Huͤlfe⸗ 
leiſtenden von nah und fern den geruͤhrteſten und herzlichſten 
Dank hiedurch ab, mit dem Wunſche, daß der liebe Gott 
jegliches Ungluͤck und Gefahr von Ihnen ſtets abwenden 


"möge. Hermsdorf u. K. den 21. Januar 1833, 


Das Graͤflich v. Saurmaſche Wirthſchafts-Amt. 
Heller. 

Dankſagung und Bitte Den naturwiſſenſchaftli⸗ 

chen Lehrapparat des Gymnaſti vermehrten ſeit dem April a. 

p. 1) Der Herr Major v. Flotow allhier, durch eine ſeht 

ſchoͤne und vollſtaͤndige Sammlung Schleſiſcher Kryptoga⸗ 


* 
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men... 2) Dar Har Risutnant pe Siehe aus Schiek. 


dau und die Gymnaſiaſten Leder aus Warmbrunn, Luchs 
ebendaher, Perſchke aus Hermsdorf, Mallickh aus Flinsberg, 
anke aus Löwenberg und Linge aus Hirſchberg, durch meh⸗ 
tere zum Theil ſeltene und ſchon ausgeſtopfte Vogel. Daſ⸗ 
ſelbe Verdienſt erwarb ſich auch der Jäger Reiniſch aus Chem⸗ 
nitz. Indem wir dieſen Zuwachs unſerer Lehrmittel mit ge⸗ 
dührendem Danke anerkennen, halten wir uns fuͤr verpflich⸗ 
tet, dem Herrn Major v. Flotow noch ganz beſonders und 
auf das verbindlichſte für den Unterricht zu danken, welchen 
derſelbe im vorigen Sommer einer Anzahl unſerer Gymna⸗ 
ſiaſten in der Pflanzenkunde ertheilte. Wir wuͤnſchen recht 
lebhaft, daß es dieſem ausgezeichneten Pflanzenkenner gefal⸗ 
len moͤge, auch im Laufe des naͤchſten Sommers wiederum 
tine Zahl unſerer Schüler in feinem botaniſchen Garten zu 
unterrichten und mit ihnen, wie im vorigen Jahre, Excur⸗ 
ſionen zu machen. ’ 8 
Hirſchberg den 18. Januar 1833. 
Ender, Oberlehrer. 
Dr. Linge, Director. 


Oeffentliche Dankbezeigung. Allen Denen, 
welche ſich bei dem am 16. hujus Abends halb 7 Uhr auf 
hierortigem Herrſchaftlichen Hofe altgräfliben Antheils, in 
der Scheuer ausgebrochenem Feuer, wodurch der Ort vom, 
ſchrecklichſten Ungllick bedroht wurde, mit der menſchenfreund⸗ 
lichen Loͤſch⸗ und Rettungsbuͤlfe, thaͤtig und wirkſam bewies 
fen haben; fo wie der wohlloͤblichen Stadt Hirſchberg, und 
den loͤblichen Gemeinden: Giersdorf, Hermsdorf u. K., 
Cunnersdorf, Seidorf, Heriſchdorf, Stonsdorf, Petersdorf, 
Krommenau, Straupitz, Gottſchdorf und Vogrsderf, wel⸗ 
che mit Spritzen und den noͤthigen Mannſchaften zu Huͤlfe 
gekommen ſind: bezeigen wir Namens unſerer Gemeinde 
und in amtlicher Angelegenheit, auch der Letztern für alle und 
jede geleiſteten Huͤlfsleiſtungen, den gebührenden und waͤrm⸗ 
ſten Dank, mit dem aufrichtigſten Wunſche: daß Gott in 
Zukunft von Ihnen alle aͤhnliche Ungluͤcksfaͤlle gnaͤdiglich ab⸗ 
wenden moͤge. f 

Warmbrunn den 18. Januar 1833. 

Die Ortsgerichte. 


Dankſagung. Denienigen geehrten Mitbuͤrgern 
Schmiedebergs, welche mir ſchon fruͤher vielfache Beweiſe 
ihres Wohlwollens und freundlicher Theilnahme gaben und 
bei dem Brande meines Gutes in Ober⸗Schmiedeberg her⸗ 
beieilten um mir durch That und zweckmaͤßige Anordnun⸗ 
gen Hülfe zu leiſten, — dieſen Ehrenmaͤnnern meinen er⸗ 
gebenſten, herzlichſten Dank dafür; fo wie ich mich auch 
verpflichtet flihle, den benachbarten reſp. Dominien und Ges 
meinden Hohenwieſe, Steinſeiffen, Krummhübel, Arns⸗ 


dorff, Buchwald, Quirl, Dittersbach, Hermsdorf, Fiſch⸗ 


bach, Seidorf und Schreibendorf, die mit ihren Spritzen 
zur Rettung herbeieilten, ebenfalls meinen ergebenſten, in⸗ 
nigſten Dank abzuſtatten. 
Lomnitz, den 22. Januar 1833. dar 
Baroneſſe v. Roth, geb. Langen mapt. 


die ſo ſchnelle Beihuͤlfe näherer und entfernter 


Verfpäteter Dank. Herzlicher Dank Allen denen, 
die bei der am 1 1ten d. M. hieſelbſt ausgebrochenen Feu⸗ 
etsbrunſt meine zwei Beſitzungen, waͤhrend meiner Abwe⸗ 
ſenheit in Freiburg, fo in Schutz genommen haben, daß 
durch Ihre raſtloſe Thaͤtigkeit fie nicht ein Raub der Flame 
men geworden find, wodurch noch 6 Familien ihre Haben 
und Obdach verloren haben wurden. Ich ſage Ihnen Al⸗ 
len nochmals meinen herzlichſten und innigſten Dank mit 
dem Wunſche: daß der Allguͤtige Sie vor dergleichen trau⸗ 
rigen Fallen behüten möge. Ka 

Schmiedeberg, den 22. Januar 1833. 
Der Handelsmann Joh. Gottl. Weiſt. 


Herzlicher Dank. Heute früh gegen 2 Uhr kam in 


dem Haufe No. 33, dem Friedrich Stumpe gehörig, Feuer 


aus, welches mit folder Schnelligkeit und Muth um ſich⸗ 
griff, daß es in wenig Minuten drohte, einen großen Theil 
uͤbriger Beſitzungen in Aſche zu legen, welches großere Un⸗ 
glück nur die auf den Daͤchern befindliche Schneemaſſe und 
ſchen⸗ 
freunde, naͤchſt Gott abwendete. Dank, ja herzlicher Dank 
ſey den Gemeinden Ober: Berbisdorf, Maywaldau,, Strau⸗ 
pitz und Hartau ſo wie der Stadt Hirſchberg gebracht, welche 
ihre Spritzen mit Begleitern uns zu Hilfe ſendeten. Möge 
der Höchfte jeden Ort vor Ähnlichen Unglücksfüͤllen bewahren. 
Nieder⸗Berbisdorf den 20. Januar 1833. 
Die Orts⸗Gerichte, der unglückliche 
Stumpe und die in Gefahr geſchweb⸗ 
ten Grundbeſitzer. 5 


Dank. Bei dem Feuer, am 11. d. M., wurde auch 
mein Haus und ſaͤmmtliche Habe ein Raub der Flammen; 
meine Tochter waͤre im Feuer umgekommen, wenn nicht 
Herr E. Hain, der Zimmermann Fleiß und die Frau 
Linke, mit Gefahr ihres eigenen Lebens, fie über die ſchon 
brennende Treppe gerettet hätten. Ich fage Ihnen und allen, 
die mir beiſtanden, daher oͤffentlich meinen tiefgefuͤhlteſten 
und herzlichſten Dank, und bitte Gott, daß er alle für ſolchem 
Schreck und Unglück behuͤten möge: ER 

Wittwe Kriegel in Schmiebeberg. 

Dank. Fuͤr den ſo zahlreichen Beſuch des von mir am 
20. d. M. für die Honoratioren der Stadt Greiffenberg und 
Umgegend gegebenen Subſeriptions⸗ Balles, ſtatte ich hiermit 
meinen hochgeehrten Gaͤſten den herzlichſten Dank ab, mit 
der Bitte: mich ferner mit ihrem Wohlwollen zu beahrem. 

Greiffenberg, den 21. Januar 1833. 


— 


Gringmuth, Gaſtwirth zur Burg. 


Anzeige. Ein maſſives, im beſten Bauſtande erhal⸗ 
tenes, zu jedem Gefchäft paſſendes, auf einer der belebteſten 
Straßen gelegenes Haus, iſt, wegen beabſichtigter Veraͤn⸗ 
derung, um einen ſehr billigen Preis zu verkaufen: Der groͤßte 
Theil der Kaufgelder würde, hypothekariſch ſicher geſtellt, dar⸗ 
auf ſtehen bleiben koͤnnen. i 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Compiotr. 
F. Lorentz. 


7 


Delicatefjen s Anzeige 

Pommer'ſche Gänfebrüfte, Acht fließenden Aſtrachaniſchen 
Caviar, Neunaugen, Holländifche und marinirte Heringe, 
marinirten Aal, Lachs, geräucherten Lachs, friſche Sardellen, 
Speckbücklinge, Göttinger Truͤffelʒ⸗Wurſt, Potsdamer Schlack⸗ 
und Zungen⸗Wurſt, Braunſchweiger und Schoͤmberger Wurſt, 
Schweizer und Limburger Kaͤſe, Gardeſer Eitronen, Rum, 
die Flaſche von 8 bis 20 Sgr. 

Sehr ſchwarze Tinte, das große Quart 7 Sgr. 6 Pf. 
empfiehlt zur gütigen Abnahme - 

J. A. Kahl's Weinhandlung, 


Kuͤrſchnerlaube Nr. 11. 


ITnzeige. Zum Unterricht in allen weiblichen Arbeiten, 
mit welchen auch der in der Calligraphie, Arithmetik, Fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache ıc. auf beſonderes Verlangen verbunden 
werden ſoll, kann ich noch einige junge Maͤdchen, gegen ein 
dilliges Honorar, annehmen. Außerdem iſt durch den vor 
einiger Zeit erfolgten Abgang einer Penfionaitin ein Platz 
offen geworden, den ich um fo mehr wieder ausgefüllt zu fehen 

wünſche, als die Ausbildung junger Frauenzimmer für ihre 
kuͤnftige Beſtimmung zu meinen Lieblingsbeſchaͤftigungen 
gehört. Verw. Kreis: Steuer: Gaffen » Gontrolleur 
Lieutenant Kolbe, geb. Loreng. 
Hirſchberg, den 23. Januar 1833. < 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum beehre ich mich hiemit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich hieſigen Orts eine Wein⸗Handlung errichtet und 
dieſelbe heute eröffnet habe. 

Indem ich mir zugleich erlaube, mein gut aſſortirtes Lager 
von Ungar⸗, Rhein⸗, Franz⸗ und Spaniſchen Weinen, wie 
auch Rum, Arrac ꝛc., zur gütigen Berüͤckſichtigung beſtens 
zu empfehlen, verfichere ich nur noch, daß mein Hauptaugen⸗ 
merk ſtets auf eine ganz reelle Handlungsweiſe gerichtet ſeyn 
wied. Carl Flandorffer. 
Jauer, den 15. Januar 1833. 


Aus zuleihen find 500 Rehlr. gegen genuͤgende hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit, am liebſten unter der Gerichtsbarkeit 
zu Landeshut. Bei wem? iſt durch den Stadt ⸗Aelteſten, 
Herrn Buchbinder Scholtz ebendaſelbſt zu erfahren. 

Verſtejigerung. Montag den 4. Februar c., und die 
darauf folgenden Tage, werde ich die zum Nachlaſſe des hie⸗ 
ſelbſt verſtorb. Hrn. Canonicus Lange und feiner drei eben⸗ 
falls verſtorbenen Schweſtern, Anna Laurentia, Anna Ro⸗ 
ſina, und Eliſabeth, verehel. geweſene Kühn, gehörigen 
Möbeln, Geraͤthſchaften, Gold» und Silber ⸗Waaren, Ju⸗ 
welen, MWäfche, Betten ꝛc. ıc., im Lokale des hieſigen Hofe 
brauers, Carl Stelzer, öffentlich verſteigern, wozu ich tin 
kaufluſtiges Publikum ganz ergebenſt einlade. 

Lisbenthal, den 22. Januar 1833, 

Der Königl. Ober: Landes- Gerichts ⸗Aus kultator 
Stelzer, in feiner Eigenſchaft als Univer⸗ 
ſalerbe der verſtorbenen Wittfrau Eliſabeth 
Kühn, geb. Lange. 


Einladung zur Subfeription 
auf die achte Auflage des 


Converſations⸗Lexicon 

in 24 Lieferungen, deren zwei einen Band 

bilden. : 

Jede Lieferung auf Druckpapier koſtet 20 Sgr. Der 
Betrag wird beim Empfange jeder Lieferung bezahlt. — 
Die erſte Lieferung erſcheint im Februar. 

Hirſchberg, den 24. Januar 1833. 

H. W. Lachmann. 


bLiterariſche Anzeige. 

Bei C. F. Plahn, Jaͤgerſtraße Nr. 37 in Berlin, iſt 
erſchienen und auch durch die Expedition des Boten aus dem 
Rieſengebirge in Hirſchberg zu beziehen: j 

Gneiſenau's Urne. 
Eine Denkſchrift. 
Auf Subſkription herausgegeben vom Ver: 
faſſer des Ehrendenkmales. 

Feſtzuhalten das Andenken an Preußens hochherzigen, hel⸗ 
denmuͤthigen Feldherrn, den Thaͤlern, in denen der Allver⸗ 
ehrte ſo gern weilte, dem Vaterlande, dem er ſein thaten⸗ 
reiches Leben widmete, iſt die Tendenz dieſer kleinen Schrift, 
und darf zu einer Zeit, wo Preußens Kriegerheer ihn durch ein 
ſeiner wuͤrdiges Monument zu verewigen beabſichtiget, der 
Aufmerkſamkeit aller Vaterlandsfreunde mit Recht empfoh⸗ 
len werden. 
SIIVIRIIIOHPIYAHIGSILPISHEIPITITESIR 

Einladung. Mit obrigkritlicher Bewilligung wird 8 
den 10. Februar C. auf hieſigem Schuͤtzen⸗ Saale 

ein Maskenball 
abgehalten werden, wozu wir Liebhaber dieſes Vergnuͤ⸗ 8 
gens in hieſi ier Stadt und Umgegend hierdurch ergebenſt & 
einladen. Das Entree in den Saal iſt a Macke 7 Y, 
Sgr. und auf die Gallerie 2 ½ Sgr.; der Anfang iſt % 
um 7 Uhr. Billets ſind bei unſerm Hauptmann und 
auch Abends an der Kaffe zu bekommen. Für Alles, S 
was das Vergnügen der werthen Gaͤſte erhöhen kann, & 
8 wird beſtens geſorgt werden. 
Schönau, den 20. Januar 1833. 
Die Schützengilde. i 
SsSssseseeses esse: 
Mühlen ⸗Verkauf. Meines vorgerückten Alters we⸗ 


WESEOSEOECOB8EES 


gen bin ich gefonnen, meine hieſelbſt, aus einem Mahlgange 


und einer Brettſchneide Mühle beſtebende, im beſten Baus, 
ſtande befindliche, ſeit 38 Jahren deſeſſene Mühle, aus freier 
Hand unter billigen Bedingungen zu verkaufen. . 
Es gehören zu diefer Befigung: 
40 Schffl. autes Ackerland, circa 8 Morgen Wieſen und 
ohngefähr 8 Morgen gut beſtandenes Nabelbolz. 
Die Kaufbedingungen find täglich bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Rothenbach, Laudeshuter Kreiſes, den 22. Jan. 1833. 
Conrad, Müllers Meifter. 


Literariſche Anzeige. Mein Monatsblatt, pro Ja- 
nuar, von Büchern zu herabgeſetzten Preiſen, welches ſich 
diesmal durch eine Auswahl der beſten und neueſten klaſ⸗ 
Iſchen Werke empfiehlt, wird gratis fuͤr mich vertheilt von 
dem Kaufmann Herrn A. B. Hayn zu Hirſchberg. 

H. Kronecker in Liegnitz. 


— '— dä —ũ——— — —— öUjé 
Neu erfundenes Wichs⸗Pulver ohne Vitriol. 
Dieſes unlaͤngſt von mir erfundene Fabrikat, welches, 
ohne das dem Leder nachtheilige Vitriol⸗Oel, alle Eigenſchaf⸗ 
ten einer vorzuͤglichen Wichſe hat, ſchnellen Glanz befördert 
und das Leder weich erhält, wodurch ein laͤngſt gefühltes Bes 
duͤrfniß beſchafft worden, erregte bereits in vielen Otten allge⸗ 
nine Aufmerkſamkeit, was mich zu dem Wunſche veran⸗ 
laßte, daſſelbe immer mehr und mehr zu verbreiten, und bin 
ich, in der feſten Ueberzeugung, daß es ſich aller Orten, ſeiner 
vorzuͤglichen Eigenſchaften halber, gewiß recht bald allgemein 
beliebt machen und geſucht werden wird. 
In Hirſchberg iſt daſſelbe allein bei 
Herrn Joh. A. Kahl 
zu haben, ſo wie auch meine Wichſe in Krauſen mit Vitriol, 
und wird daſelbſt zu den Fabrikpreiſen verkauft. 
E. Fiſcher, 
Wichs⸗Fabrikant zu Hapnau in Schleſſen. 
SPTISSESLIITTESTITTHTETOPISITSITTSS 
Mit Bezug auf meine in Nr. 3. des Boten 
gemachte nähere Anzeige, erlaube ich mir ergebenſt 
nachträglich zu bemerken, wie ich geſonnen bin, auch 
S in Hirſchberg Damen Unterricht im Maas neh⸗ 
8 men und Zuſchneiden zu ertheilen. Sollten daher 
15 welche in meiner leicht faßlichen und nüßlichen Lehrme⸗ 
thode unterrichtet ſeyn wollen, ſo bitte ich ganz ergebenſt 
ihre Adreſſe bis Sonnabend den 26. Januar in der Ex⸗ 
pedition des Boten abzugeben, um meine Auf⸗ 
wartung machen zu koͤnnen; da ich meinen Aufent⸗ 
halt ohne Stundenbeſetzung nicht verlängern kann. 
& Perlich aus Danzig. 
GELGESESOSTBEELEGEISHEGIEHOESO 
u Achten Jamaica Rum, vorzuͤglicher Qua⸗ 
lität, die Schleſ. Quartflaſche 15 Sgr., Weſtind. Rum, 
desgl. 7 ½ Sgr., Holländifhe Poſtpapiere, beſondere 
Auswahl, empfing und empfehle felbige, fo wie auch gute 
Schreibpapiere. G. E. Welz unter der Garnlaube. 
— 


Anzeige. Meinen ſehr werthgeſchaͤtzten Abnehmern hier 
und in der Umgegend, erachte ich fuͤr meine Schuldigkeit, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich meine Schnittwaaren⸗Handlung 
dus dem ehemaligen gemietheten Lokale Nr. 69 hinweg und 
in das daran ſtoßende Haus Nr. 6s verlegt habe; bitte des⸗ 
dalb, mich fortwährend mit Ihrem geneigten Zuſpruche zu 
beehren, und verfichert zu ſeyn, daß ich Ihr guͤtiges Wohle 
wollen immer durch beſte und moͤglichſt billige Bedienung 
dankvoll zu erkennen bemüht ſeyn werde. L. Moſer. 
Geeiffenberg, den 15. Januar 1833. 


Unterricht 
im freien Handzeichnen nach der Natur, in der Baukunſt 
und Anfertigung der Baus Anfhläge, im praktiſchen Felke 
meſſen und Planzeichnen, ertheilt unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen der Lieutenant Mayerhauſen, 
Kornlaube Nr. 53. i 


Wer eine Landwirthſchaft zu verkaufen Willens iſt, 
melde es ſchriftlich, mit allem dazu gehoͤrigen, unter der 
Adreſſe L. in der Expedition des Boten. 


Anzeige. Im Gerichts⸗Kretſcham zu Hohenliebenthal 
iſt baldigſt zu verkaufen: : 

ein 6 Eimer» Faß, 

zwei 3 ½ Eimer: Fäffer, 

ein 12 Eimer und ein 14 Eimer⸗ Faß, alle mit eiſernen 

Reifen, 
ein eiſerner Hemmſchuh mit Eis: und Vorlegekette, 
ein neuer Siede⸗Trog mit Schneide. 


Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener Marqueur, 
ſo wie ein Knabe rechtlicher Eltern, der in einem Spezerei⸗ 
Laden beſchaͤftigt werden foll und auch beim Billard Dienſte 
leiſten muß, kann ſich melden bei 

J. E. Baumert, Agent. 


Geſuch. Ein ſehr faͤhiger, gut gearteter Knabe von 16 
Jahren, der Sohn rechtlicher aber unbemittelter Eltern, durch 
die beſten Zeugniſſe ſeiner Lehrer empfohlen, wuͤnſcht, unter 
den billigſten Bedingungen, die Oekonomie zu erlernen. Dar⸗ 
auf Reflektirende erfahren das Naͤhere in der Exped. d. Boten. 


— — a 

Geſuch. Ein ſittliches Maͤdchen, geſchickt im Kochen, 
Naͤhen und der Beſorgung der feinen Waͤſche, findet bald 
oder zu Oſtern einen Dienſt auf dem Lande. Naͤheres in der 
Expedition des Boten. s a 

Zu verkaufen ſind drei neue Schlitten, ein und zwei⸗ 
ſpaͤnnig, bei dem Maler Reich, 

in der gelben Bleiche zu Hirſchberg. 
Zu verkaufen iſt billig ein Billard, den Verkäufer 


weiſet nach F. W. Buͤrgel in Schmiedeberg. 
Anzeige. In Nr. 915 (Sandbezirk) iſt ein eiferner 


Ofen zu verkaufen. 


1 Friſche Pfannenkuchen find von heut an täglich zu 
haben bei Ernſt Kuhnt in Schmiedeberg. 


A Am 22. Jan. iſt Jemandem ein weißer rauher 
Finger⸗Handſchuh (Lammwolle) von dem Hospital bis auf 
die lichte Burggaſſe verloren gegangen. Der ehrliche Finder, 
der ſolchen in der Expedition des Boten abgiebt, erhaͤlt eine 
gute Belohnung. j 


Anzeige. Ein großer Fleiſcherhund, roth⸗ und grau⸗ 
ſtrahlig, hat ſich am 15. Jan. bei mir eingefunden und kann 
binnen 14 Tagen, gegen Zahlung der Inſertions⸗ und Futter⸗ 
koſten, bei mir eingeloͤſet werden. Gottlieb Schmidt, 

Bauer in Mauer, Löwenb. Kr. 


/ 


Zwei Neichsthaler Belohnung a Verloren gegangen u dd am Freitage, den 18. Jan 
dun Die, n, welcher mir, bei Verſchweiavng feines Namens, von tem Kaufe des Kaufmannes Herrn E M. Michael e, | 
det mir 6 Pflaum⸗Baͤume, in welche mein Name üter den Markt, bis zum Haufe des Herrn Tendtor Kt, 
) gefehnitten, geſtohlen hat, anzeigt, daß ich ihn zur ar zwei Brillen: eine mit jangen Stangen, die zweite mit boys ı. 


richtliche Unterfurbung ziehen kann. peiten Stangen in weißer Einfaſſung. Der ehrliche Finde; 
Lahn, den 21. Januar 1833. wird gebeten, ſolche in der Expedition des Boten, gegen eine 
5 f Friedrich Rösler, Baͤckermeiſter. angemeſſene Belohnung, abzugeben, 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 
1833 Barometerſtand. 1 Thermo meterſtand. 
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1 


Neue geſtört werden wird, 


(entlehnt aus 


Ne 


Die Ausſichten, daß 5 Friede nicht aufs 
e 


Fuß. Se. Maß. unſer theuerſter Konig hat, da die Ver⸗ 
anlaſſung aufgehoͤrt, welche die Aufſtellung eines Preuß. 


„Obſerpations⸗Corps an der Maas ndthig machte, die Auf⸗ 


Iöſung diefes Corps befohlen und die Rückkehr der 
Truppen in ihre Garniſonen iſt angeordnet worden. 
Die Verhaͤltniße Niederlands und Belgiens werden allem 


Anſcheine nach, durch einen ſchieds richterlichen Spruch dern 


fünf Mächte zur Entſcheibung kommen. Man nennt Frank⸗ 
furt am Main, als den Ort, wo die dazu Bevollmäaͤchtig⸗ 
ten ſich verſammeln werden. Die Antwort Könige Wil⸗ 
helm auf die von England und Frankreich gemachten An⸗ 
träge beſtehen in einem Gegenentwurf, welcher von beiden 
Mächten nicht unguͤnſtig aufgenommen worden. (S. Nie⸗ 
derlande.) 5 n 
Die Reiſe des Königs und der Königin der Franzoſen, fo 
wie des größten Theils des Koͤnigl. Franz. Hauſes, in die 
Cantonnirungen der aus Belgien zurückgekehrten Nord⸗Armee, 
woſelbſt auch der König und die Königin der Belgier einge⸗ 
troffen, hat Statt gefunden. Ueberall ward Heerſchau gehal⸗ 
ten und Ehrenlegionskreuze für vor der Antwerpener Eltadelle 
erworbene Verdienſte, wurden ausgetheilt. Die Hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften find überall mit größtem Jubel begrüßt worden. 
Der Brsderkrieg in Portugal wird nunmehro auch wohl 


| durch diplomatiſche Unterhandlungen Erledigung finden, — 


Frankreich ſoll ſolche bereits mit England eingeleitet haben, 
und die Sendung des Herrn Stradford⸗Canning an den 
Spaniſchen Hof ſcheint damit in Beziehung zu ſtehen. 
In Spanien ſteht die Koͤnigin⸗Regentin den Regie- 
rungsgeſchaͤften mit Kraft vor: dies beweiſen die neueſten 
Erlaſſe. Die Anhänger des Don Carlos verſuchen Auf⸗ 
"fände zu bereiten. Einer iſt zu Madrid und einer zu To⸗ 
ledo unterdrückt worden. 5 
England geräth jetzt wegen Irland in große Sorge. 
Dort hat der Zuſtand der Dinge ein betruͤbendes. Anſehen. 
„In der Graſſchaft Kilkenny und der dortigen Gegend iſt 
der Geiſt der Geſetzloſigkeit weit unbändiger geworden, als 
er es ſeit vielen Jahten geweſen, und es find mehr Morde 
derſuche und wirkliche Mordthaten dort verübt worden, als 
vielleicht in irgend einem andern Lande der Welt; ganze Fa⸗ 
milien find ermordet worden, und man droht, Leute leben⸗ 
dig zu ſchinden. — Die Proteftanten find einem wilden 
Haſſe der Katholiken ausgeſetzt — die Geſetze werden ver⸗ 
achtet — und der Bürgerkrieg iſt vor der Thuͤre. Es ſcheint 
England jetzt nichts uͤbtig zu bleiben, als die große Maſſe 
der Katholiken „die Millionen des Haus- und Heimathlo⸗ 


N 


winnen mehr und mehr feſtern 


ſen Geſindels, wovon das Land, wie kein anderes in der 


Welt voll, dieſe an Raub und Mord und allen möglichen 


Greuel, an Mangel und Entbehrung gewohnte Maſſe mit 
Gewalt zur Ordnung zuruͤck zu bringen. Es iſt aber dies 
eine hoͤchſt ſchwierige Aufgabe, und es ſteht zu befürchten, 


daß nur hoͤchſt tyranniſche Geſetze und ungeheures Blut⸗ 


vergießen dieß bewirken koͤnnen. 
ter find bereits auf dem Marſch nach dieſer unglücklichen 
Inſel; auch ſteht die engl. Regierung auf dem Punkte, noc h 
10 Miliz⸗Regimenter aufzubieten und hinzuſchicken. Dat; 
Irlaͤndiſche Parlaments⸗Mitglied O'Connel, welches ſchon 
bei der Emancipation das Land aufregte, organiſirt wieder 
einen neuen Verein unter der Benennung: „Irläͤndiſcher 
Freiwilliger,“ und trägt namentlich zur Unterhaltung der 
Unruhen bei. a 5 * 5 
Die Hoffnungen, welche die Bewohner ber Turkey an 
die Ernennung des Groß⸗Weſirs zum Heerführer ges 
gen die Aegyptier, knuͤpften, ſind aufs Neue entſchwun⸗ 
den. — Ibrahim Paſcha hat am 21. Decbr. 1832 den 
Großweſir total geſchlagen und ihn ſelbſt gefangen genom⸗ 
men. Ibrahim hatte das tuͤrkiſche Heer in eine Falle ge⸗ 
lockt, daß er ſich ſo weit zuruͤckzog; es gelang ihm, daſſelbe 
zu uͤberfluͤgeln und in die Flanken zu nehmen. 
tige Nachricht war als Privat⸗Mittheilung auf außerordent⸗ 
lichem Wege aus Wien am 19. Jan. in Berlin eingegangen. 
Neuete Nachrichten aus Wien beftätigen Obiges vollkom⸗ 
men. Die Schlacht iſt aͤußerſt blutig geweſen, 
die Türkiſche Armee total geſchlagen, und der 
Seraskier, Großweſir Reſchid Paſcha, gefangen. 
In Amerika und namentlich in Nordamerika hat 
dio Zwietracht auch ihr Haupt erhoben. Die ſuͤdl. Staa⸗ 
ten der vereinigten Provinzen wollen ſich von demſelben 
losſagen. Suͤd⸗Carolina und Georgien haben den erſten 
Impuls dazu gegeben; die Urſache iſt, daß letztere behaup⸗ 
ten die vereinigte Regierung nehme ihr Landes ⸗Intereſſe 
nicht wahr; was nicht ohne Grund iſt, da der Zoll-⸗Tarif 
druͤckender für die ſuͤdlichen Provinzen der vereinigten Staa⸗ 
ten iſt, als für die nördlichen. Der Präfident hat eine 
ſehr vaͤterliche und ernſte Ermahnung an die Abttünnigen 
erlaſſen und Abhülfe gerechter Beſchwerden verſprochen. — 
Man hofft alles von dieſem Schritt! ſollte er keine Früchte 
der Einigkeit bringen, ſo iſt auch der lange Friebe Nord⸗ 
Amerika's geſtoͤrt, und Bürgerkrieg die Looſung! Dann 
würden aber die noͤrdlichen Provinzen eben fo unglücklich 
werden, wie es die Suͤdamerikaniſchen ſind, wo die Revo⸗ 
lutionen keine Endſchaft erreichen. 
in Mexiko zeugen dafür. Santanna, von Vera⸗Crur nach 
Mexiko gezogen, belagert dieſe Hauptſtadt und hat ihr das 
füße Waſſer abgeſchnitten; die Stadt erwartet Huͤlfe vom 
General Buſtamente! Alle dieſe Revolutionen find Mili⸗ 
tair⸗Revolten und dem armen Volke fremd, das nur das 
Unheil das ſie ſtiften, am ſchwerſten zu tragen hat. 


1 


Dieſe wich⸗ 


Die neueſten Vorfaͤlle 


Mehrere engl. Regim en⸗ 


— 


— — wc—— 
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den Höfen von England und Frankreich auf deren jüngfte 


N angeſehen werden. 


Nieder lan ER 3 ? 
In Betreff der von St. Maf. dem arg der Niederlande 
Vorſchlaͤge ertheilten Antwort vernimmt man, daß dieſelbe 
in einem Entwurf zu einem neuen, zwiſchen Sr. M. und 
den fuͤnf Maͤchten abzuſchließenden Vertrage beſteht. Die⸗ 


ſelbe iſt in einem ſehr friedliebenden Geiſte aufgeſetzt, 
und der Wunſch, zu einer endlichen Ausgleichung mit Bel⸗ 
gien zu gelangen, wird dadurch neuerdings auf das Deut⸗ 
lichſte bewieſen. 


Die Hauptbeſtimmungen dieſes Vertrags 
uber die gegenwärtig noch in Frage ſtehenden Punkte, lau⸗ 
fen vornehmlich darauf hinaus: Die freie Scheldefahrt wird, 
vorbehaltlich eines ſehr maͤßigen Tonnengeldes, zugeſtanden; 


der freie Gebrauch der Maas und des Rheins gegen einen 


mit dem Mainzer Tarif uͤbereinſtimmenden Zoll; die freie 
Durchfuhr auf den Straßen über Sittart und Maeſtricht 
gegen einen Zoll, der nicht über 1 pCt. gehen ſoll. Vom 1. 
Jan. 1833. an zahlt Belgien 8 Mill. 400,000 G., als deſ⸗ 
fen Antheil an den Zinſen der Staatsſchuld, vorbehaltlich 


der, fpäter zu regulitenden, Abführung des ruͤckſtaͤndigen 


Theils. Holland foll, wie Belgien, als ein neutraler Staat 
a Belgien wird die Verpflichtung aufer⸗ 
legt, feine Armee auf den Friedensfuß heraozuſetzen; was 

gen die holl. Armee anbelangt, ſo wuͤnſcht Se. Maj., 

dieſelbe keinen Gegenſtand des Vertrags ausmachen 
möchte; fpäter werde man ſehen, in wiefern man der ge⸗ 
wuͤnſchten Verminderung werde genuͤgen können, Die luxem⸗ 


burg. Frage ſoll ein beſonderer Gegenſtand eines Vertrags 


mit den fünf Mächten und der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
tung ſeyn. Lillo und Liefkenhoek ſollen drei Wochen nach 
det Ratifikation dieſes Vertrags abgeſtanden werden. Von 
dem Freigeben unſerer Schiffe und Ladungen in den engl. 
und franz. Häfen, und von der Infreiheitfegung unſerer ſo⸗ 


genannten Kriegsgefangenen geſchieht in dieſem Entwurf 


keine Erwähnung, weil dies vorher ſchon geſchehen muß. 
Das ickſal der tapfern Beſatzung der Citadelle von 
Antwerpen findet überall die lebhafteſte Theilnahme. In Am: 


ſterdam iſt fur dieſelbe, fo wie für die Seeleute, welche auf 


der Schelde geſtritten, ein Fond zuſammengebracht, der ſchon 
nahe an 36,000 Guld. beträgt. Unter den Beiträgen für die 
Verſtuͤmmelten, fo wie für die nachgelaſſenen Wittwen und 
Waiſen jenes Theils der Land⸗ und Seemacht, bemerkt man 


dom Militär in Maeſtricht 1964, und von der dortigen gro 


ßen Sorietät 340 Gulden. 

In Dordrecht iſt die holl. Fregatte, Königin der Rieder⸗ 
lande, Capt. Sipkes, aus Batavia kommend, eingetroffen. 
Das Schiff hat auf dem letzten Theil ſeiner Reiſe mancherlei 
Schickſale gehabt. Im Canal erhielt der Capitain durch ein 
Doverſches Lootſenboot englifche Zeitungen und dadurch Nach⸗ 
richt von der ihm noch unbekannten Blokade. Um den engli⸗ 
ſchen und franzöͤſiſchen Kreuzern keinen Argwohn zu geben, 
ſteuerte er daher bei Tage mit den ubrigen Schiffen weſtwaͤrts, 
des Nachts dagegen mit allen Segeln gegen Oſten. Nichts 


deſtoweniger erweckte er die Aufmerkſamkeit eines Rreuzers, 


vor welchem er fliehend, durch hartes Segeln am Lande, auf 


Sand gerieth. Um ſich wieder flott zu machen, ließ er 
Kanonen auf der Landſeite doppelt laden und dann auf ein 


Mal abfeuern, wodurch das Schiff einen ſolchen Ruck bekam, 


daß es wieder in das fahrbare Waſſer gelangte. Den Tag 
darauf glückte es ihm, dem Kreuzer zu entwiſchen, und mit 
Huͤlfe der holl. Loorfen und eines hol. Dampfboots zuerſt 
nach Hellevoetsluis und von dort nach Dordrecht zu kommen. 

Am 9. Januar Abends zahlte man in Antwerpen noch 
49 Verwundete. Die Unteczeichnung fuͤr die holl. Verwunde⸗ 
ten und Gefangenen, hat in Antwerpen 4200 und in Gent 
gegen 5000 Fr. eingebracht, zuſammen alſo etwa gegen 
2300 Thlr. 

Belgien. g 

Ein Schreiben aus Antwerpen ſagt: „Unſere Stadt iſt 
nunmehr freilich der Gefahr einer gänzlichen Zerſtoͤrung, 
worin fie ſeit mehr als 2 Jahren geſchwebt, glücklich entron⸗ 
nen; jedoch moͤchte dies auch Alles ſeyn, was bis jetzt durch 
den Fall der Citadelle gewonnen wird, und es ſcheint nur 
unter den jetzigen Verhaͤltniſſen um fo mehr zu befürchten, 
daß die Schelde vors Erſte gaͤnzlich geſchloſſen bleiben und ſich 
der hieſige Handel in deſſen Folge ſobald nicht wieder erholen 
wird. In dieſem Augenblick geht das Gefchäft dieſes ans 
des ausſchließlich Über Oſtende, und es gewährt demnach je⸗ 
ner Hafen einen Anblick der Thaͤtigkeit, welchen er feit vier 
len Jahren nicht gehabt. Sollte jedoch durch den endlich zu 
erfolgenden Friedenstraktat mit Holland, Antwerpen den Ge⸗ 
nuß der freien Schiffahrt auf der Schelde verlieren, ſo glaube 
ich, daß der Haupthandel, wie es in alten Zeiten der Fall 
war, ſich wieder nach Brügge ziehen wird. Auf den Kanal 
koͤnnen bis dahin die größten Schiffe gelangen, und jener 
Ort hat, zufolge ſeiner Lage in der Mitte eines reichen Con⸗ 
ſumtionslandes und in jeder andern Localhinſicht, einen ent⸗ 
ſchiedenen Vorzug vor Oſtende.“ Die Fabriken in Ghent 
und vorzüglich in Verviers und Lüttich find auch ſeither wie⸗ 
der ziemlich beſchaͤftigt geweſen; was jedoch am meiſten zu 
bewundern, iſt, daß in dieſer Stadt ſeit den 2 Jahren der 
Revolution und ungeachtet deren prekaͤren Lage, ſeht bedeus 
tend gebaut worden iſt. Alle Haͤuſer, die durch das Bom⸗ 
bardement gelitten, find wiederhergeſtellt, viele andere hin⸗ 
zugekommen und ſelbſt zwei ganz neue Straßen entſtanden; 
ſo ſind auch das neue Entrepot und Theater auf eine pracht⸗ 
volle Weiſe jetzt faſt gänzlich vollendet. Zu allem dem iſt der 
Plan nun freilich vor der Revolution gelegt, aber dennoch iſt 
es auffallend, daß man dieſe Gebäude unter den bisherigen 
Verhaͤltniſſen zur Ausführung gebracht. 

Zwei vornehme Antwerpener Frauen haben ſich in das 
Hospital zu den verwundeten tapfern Holländern einſchlie⸗ 
ßen laſſen, um ſie zu pflegen. 


Frankreich. 

Die Conferenzen zwiſchen dem preuß. Geſandten am 
franz. Hofe und dem Herzoge von Broglie, und zwar, wie 
man glaubt, wegen der holland. ⸗ belg. Angelegenheit, die 
indeſſen nur langſam vorwärts ruckt, dauern noch immer 
fort, Faſt taglich fertigen das hieſige Miniſterium des Aus: 


N 


| 


, 
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wärtigen und der preuß. Geſandte, erſteres Depeſchen nach 
London und letzterer nach dem Haag und Berlin ab. 
Am 5. Jan. iſt die erſte Kolonne der holland. Gefange⸗ 
nen, welche einen Theil der Antwerpner Garniſon ausmach⸗ 
ten, an Zahl 3000 Mann, unter Begleitung eines Batail⸗ 
lons leichter Infanterie und einer Abtheilung Jaͤger in St. 
Omer angekommen. Es war ihnen eine Menge Menſchen 
entgegen gegangen, um die helden muͤthigen Vertheidiger ih⸗ 
tes Poſtens zu empfangen. Man bemerkte, daß dieſe Ko⸗ 
lonne geößtentheils aus ſehr jungen Leuten beſtand, unter 
welchen ſich nur einige alte, mit verſchiedenen Orden, auch 
mit dem der Ehrenlegion geſchmuͤckte, befanden; die meiſten 
trugen ein Ehrenzeichen, welches ihnen im vorigen Jahre 
nach dem belg. Feldzuge gegeben worden war. Am naͤchſten 
Tage erwartete man die zweite, 1600 Mann ſtarke Kolonne. 
Alle dieſe Gefangenen werden folgendermaßen vertheilt wer⸗ 
den: 1000 kommen nach Hesdin, 800 nach Bethune, 
347 Matroſen nach Aire, 2500 mit Inbegriff von 54 Of⸗ 
ſizieren, des Generalſtabes und des Baron Chaffe, nach St. 
mer. . * 
Der General Baron Harlet, Befehlshaber der Brigade, 
welche die holl. Gefangenen eskort irte, erhielt von dem Gen. 
Chaſſé folgendes Schreiben: St. Omer, den 7. Januar. 
„Mein Herr und ſehr werther Dr. General! Ich erfülle eine 
ſehr ſüße Pflicht für Seelen wie die unfrigen, indem ich mich 
der Schuld der Dankbarkeit entledige. Ich und die Meini⸗ 
gen find von Ihnen mit fo viel Rückſicht und Edelmuth, und 
weine Waffengefaͤhrten von Seite der Herren franz. Offi⸗ 
liere und der Soldaten unter Ihren Befehlen, und beſonders 
von den Obriſten des 11. leichten, 5. Linien⸗ und 4. Chaſ⸗ 
ſeurregiments fo brüderlich behandelt worden, daß es keinen 
Ausdruck giebt, der ſtark genug iſt, um Ihnen meine Er⸗ 
kenntlichkeit und die Achtung der Meinigen auszudrucken. 
Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, bei dieſer Gelegenheit das Organ 
Aller ſeyn zu konnen, indem ich Sie bitte, den tiefgefühlten 
Ausdruck unſrer ergebenen und ausgezeichnetſten Geſinnun⸗ 
gen genehmigen zu wollen. Der Gen. der Infanterie, Ba⸗ 
ron Chaſſé.“ 0 
In der Kirche St. Roch zu Paris fand am 2. Jan. eine 
vom Erzbiſchof von Paris perſönlich geleitete, Kollekte angeb⸗ 
lich zum Beften armer Gefangenen Statt; fie foll 25,000 
Frs. eingebracht haben, jedoch nicht ganz in baarem Gelde, 


indem mehrere Damen, die von dem Zweck der Kollekte nicht 


unterrichtet geweſen waren und kein Geld bei ſich trugen, ih⸗ 
ten Schmuck geopfert hatten. Der Betrag dieſer Kollekte 
ſoll ſogleich der Gefangenen in Blape zugefertigt wor⸗ 
den ſeyn; ob fie dieſelbe erhalten werde, iſt die Frage. 

Der Eifer für den Dienſt in der Nationalgarde hat fo ſehr 
nachgelaſſen, daß die Regierung ſich genöthigt ſieht, durch 
umlaufſchreiben der Verwaltungs⸗Chefs alle Beamte 
auffordern zu laſſen, ſich in die Liſten einſchreiben zu laſſen, 
mit der Drohung, ſie als verabſchiedet zu betrachten, wenn 
fie ihren Dienſt in der Nationalgarde vernachlaͤſſigten. 

Aus Oran meldet man vom 27. Nov.: Am 26. frül 
erſchoß ſich Hr. Leroux, der Lieferant des Holzes und Flei⸗ 


ſches für die Armee, in feinem Zimmer. Sein Tod ver⸗ 
urſacht eine große Verwirrung, und wenn in einigen Tage 
kein Holz ankommt, fo dürften die Backoͤfen und das Hos⸗ 


pital wohl ganz ohne Feuerung ſeyn. Welche Lage für die 
Kranken und die Garniſon! Es ſcheint, daß der Selbſtmord 
dieſes Beamten durch die Verlegenheit entſtanden iſt, in die 
er wegen ſeiner bevorſtehenden Lieferungen gerathen war. 


Sein Haus hatte in Algier Gebote auf die Lieferungen 


die ganze Regentſchaft gethan, und wahrſcheinlich auf die 
Provinz Oran gerechnet, um ſich dort Zufuhren zu verſchaf⸗ 
fen. Dazu muß man indeß Verbindungen mit den Ara⸗ 
bern haben. Außer dem Mangel an Holz und Fleiſch, 
kommt auch noch der von Geld hinzu, das man mit Unge⸗ 
duld aus Algier erwartet. Die Zuſchüͤſſe von dort find aͤu⸗ 
ßerſt ſpaͤrlich, und die Soldaten murren ganz laut. Es iſt 
ohnehin ſchon nicht ganz leicht, dieſe zufrieden zu ſtellen, 
und wenn alles dies hinzukommt, ſo duͤrfte es ſchwer ſepn, 
ie zu vermoͤgen, ſich den Feinden mit Nachdruck zu wider⸗ 
n. Dieſe kommen itzt wieder häufiger zum Vorſchein, 
und zwar in einer Entfernung von einer halben Stunde von 
der Stadt. Wir werden naͤchſtens mit den Beduinen ein 
Gefecht zu beſtehen haben, indem man namlich die Erſchei⸗ 
nung einiger bewaffneter Haufen, welche uns zu umſchwaͤr⸗ 
men anfangen, als ein Anzeichen davon anſehen kann. Ge⸗ 
woͤhnlich find dies die Vorläufer zahlreicher Corps. Sie 
werden ausgeſandt, um die Bewegungen der Garniſon zu 
beobachten, und die Spione, welche ſie in der Stadt haben, 
unterrichten fie auf das Genaueſte von Allem, was daſelbſt 
vorgeht. N 
f Spanien. ' 
Die Madrider Zeitung enthält folgenden Proteft* Königs, 
der in ne Muse — ee er von 
Sr. Maj. am 31. Decbr. v. J. zu Madrid unterzeichnet und durch 


den e del Pind bezeugt worden iſt. Er lautet ſol⸗ 


gendermaßen: „Als mein Königl. Geiſt in den Augenblicken der 
Agonie, in welche ich durch eine ſchwere Krankheit verſetzt worden 
war, aus welcher mich die göttliche Vorſicht auf eine wunderbare 
Weiſe errettete, uͤberraſcht worden war, unterzeichnete ich ein, von 
der e Sanction dom 29. Marz 1830 
abweichendes Dekret, welches bereits durch meinen erhabenen Vater, 
auf das Geſuch der Cortes von 1789, beſchloſſen worden war, um 
die regelmäßige Thronfolge Spaniens zu beſtimmen. Die 
— 15 Lage, wahrend welcher das Leben mid zu verlaſſen drohte, 
würde den Mangel der Ueberlegung bei diefer Handlung hinlängli 


darthun, wenn dieß nicht ſeine Wirkung thaͤte. In meiner Eigen⸗ 
ſchaft als König durfte ich die Grundgeſetze des Königreichs, deren 
Wiederherſtellung ich bekannt gemacht hatte, nicht zerſtoͤren, und 
als Vater durſte ich, mit freiem Willen, meine Nachkom⸗ 
men ihrer erhabenen und geſetzmaͤßigen Rechte nicht berauben. 
Ungetreue oder getäufchte Männer umringten mein Lager, und ver⸗ 
mehrten, meine Liebe und die Liebe meiner theuren & zu den 
Spaniern mißbrauchend, ihre Betrübniß, und vergrößerten den 
Schmerz, den mein Zuſtand einfloͤßen mußte, indem ſie verſſcher⸗ 


„) Zum nähern Verſtändniß dieſer Proteſtation iſt es notbig zu 
wißen, daß der aus Spanien entwichene Miniſter Ealomarde es 
war, welcher dem König, in ſeiner Agonie, die Verfügung, wodurch 
das anti⸗ ſaliſche Geſetz (die ſogenannte Pragmation vom 29. Mär; 
4830). zurückgenommen wird, zur Unterzeichnung vorgelegt, 
und die Unterſchrift Sr. Mai. ſich verſchafft hatte. 


ken, daß bas ganze aun dr ® laung der prasmatifchen 
e entgegen ware, und Bi die WS hutlhröme und bi 25 
ſtändige Auflöfung vormalten, welche erfolgen müßten, wenn fie 
ne MANN: wurde, 7 12 ben, unter 


verwegene Vorge 
nden dargelegt, welche es am eriten den dazu befugten Leuten 


haͤtten zur Pflicht machen ſollen, mir die Wahrheit zu 


widerlaufend iſt.“ — Bei Mittheilung dieſes Proteſtes fuͤgt 


wird, niederlegte. 


ſaͤgen, und 

dann der Umſtand, daß ich weder Zeit noch Kraft hatte, die Wahr⸗ 
beit zu ermitteln, bleudeten meinen geſchwächten Geiſt und ließen 
ii andern Gedanken, als an den Frieden und gu die Er⸗ 
haltung meiner Völker. Was Verführung begonnen hatte, voll⸗ 
endete Treuloſigkeit, in Folge welcher ſich Zeugniſſe des Ges 
ſchehrnen mit Aufnahme des Dekrets verbreiteten, nachdem unge⸗ 
treuer Weiſe die Siegel erbrochen worden waren, die bis nach meinem 
Tode unverſehrt bleiben ſollten. Da ich jetzt von der Falſchheit 
"überzeugt bin, mit der man meine geliebten Spanier, welche den 
Nachkommen ihres Königs treu ergeben find, verlaͤumdete, und 
vollkommen überzeugt,, daß es weder in meiner Macht liegt, noch 
meinen Wunſchen gemäß iſt, von der Ene zid ini wi des 
N a beſtehenden Nachſolgerechts, welches durch das 
e geheiligt, durch die berühmten Heldinnen, die mir vor: 
ingen, gerechtfertigt, und einſtimmig vom Königreiche gewünſcht 
ward, abztweichen; fo erklaͤre ich hiemit feierlich, mit meinem vol⸗ 
len Willen, und aus eigener Bewegung, daß das mitten in den 
„Schmerzen meiner Krankheit unterzeichnete Dekret mir durch 


eberkaſchung abgedrungen worden, und daß es eine 


Folge der falſchen Vorſtellungen war, mit denen man mich be⸗ 
* dat es null und nichtig iſt, indem es den Grundgeſetzen 
der Monarchie, und deu mir als König und Vater gegen meine 
„eihabine Nachkommenſchaft auſerlegten Verbindlichkeiten r 

er 


Juſtiz⸗Miniſter del Pino hinzu: „Nachdem ich bieſen Proteſt vor⸗ 
„A, unterlegte ih dem Könige, der mit Dei Ertlirung, daß 
er feinen wahren und freien Willen ertheilte, in Gegenwart der oben 
erwahnten Perſonen mit ſeinem Namen Fernando unterzeichnete, 
worauf ich die Umſtehenden fragte, ob ſie den Inhalt des Proteſtes 
wobl verſtanden hätten. Da ſie es Alle bejaheten, ſo war das 
Aktenſtück vollstandig, und Se. Mai, beſahl, das ſich ale Anwe⸗ 
ſenden zurückziehen möchten, worauf ich dieſe Königliche Erklärung 
in das mir anvertraute Sekretariat, wo fie im Archiv aufbewahrt 
amit fie aber zu jeder Zeit ihren Werth und 
Ne Wirkungen behalte, ſtelle ich das gegenwartige der u aus. 
Madrid, den 31. Decbr. 1832. Francisco Fernandez del Pino. 


Dias Miniſterium iſt endlich definitiv zuſammen⸗ 
geſetzt. Da der König Hrn. Zea's Abſchiedsgeſuch nicht 


* 


tiv zum Seeminiſter ernannt. 
Pino behaͤlt das, ihm proviſoriſch übertragene, Miniſte⸗ 


angenommen hat, fo hat der Minifter, nach einigen Erklä⸗ 
tungen, ſich entſchloſſen, im Dienſt zu bleiben. Der Graf 
v. Ofalia iſt zum Miniſter des Inhern ernannt 
worden. Der Gen. Cruz hat feinen Dienſt, als Kriegsmi⸗ 
niſter, bereits angetreten und Hr. Ulloa iſt nun defini⸗ 
Hr. Fernandez del 


tium der Juſtiz und der Gnaden, und Hr. Encima bleibt 
bei den Finanzen, obgleich noch immer die Rede davon iſt, 
„ dieſes Miniſterium wieder uͤbernehmen 
werde / 


e It at ien, 


4 um 5. Januar, Nachmittags 4 Uhr, iſt 85 engl. Fre⸗ 
U 


gatte Madagascar von Trieſt unter Segel gegangen, nachdem 
die ruſſiſche Fregatte, nebſt den Kauffahrteiſch ffen, an deren 
Bord ſich die baierſche Artillerie, Chevauxlegers und Arbeiter 
befinden, bereits Mittags die Anker gelichtet hatte. Dieſes 
Geſchwader vereinigt ſich in Pirano mit den daſelbſt ſtationirt 


1 
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geweſenen Kauffahrern, an deren Bord ſich die 4 Batalllene 
Infanterie befinden, um den 6. nach Korfu unter Segel zu 
gehen. Die heftige Borra, welche ſeit dem 1. d. wehte, hatte 
ſeibſt die Verbindung der ganz nahe am Molo gelegenen 
Kriegsſchiffe mit dem Lande unterbrochen, a 


3 England. 
Die Engländer find im Begriff, ihre vielen Kolonie 
mit einer neuen zu vermehren, welche nicht ohne Wichtigkeit 
fuͤr ihre Hertſchaft im Orient iſt, naͤmlich mit der Halbinsel 
Malakka. Der noͤrdlichſte Theil derſelben bis zum 14ten 
Grade noͤrdlicher Breite gehört ſeit langer Zeit den Siame⸗ 
ſen; von da an erſtrecken ſich die Gebiete verſchiedener unab⸗ 
haͤngiger Malayiſcher Fuͤrſten dis zur Suͤdſpitze der Halbin⸗ 
ſel, wo die Stadt und das Gebiet von Malakka den Eng⸗ 
laͤndern gehört, die zugleich die politiſche Vormundſchaft 
über den ſüdlichſten und ehemals mächtigſten dieſet Malayi⸗ 
ſchen Staaten, den von Dſchhor, führen. Die Siameſen 
haben Anſprüche auf verſchiedene dieſer Staaten, und haben 
letztes Jahr den von Queda auf der Weſt⸗Kuͤſte der Halb⸗ 
inſel erobert, obgleich die Engländer dem Sultan von Queda 
ihren Schutz verſprochen hatten, und ihn wegen ſeiner Ab⸗ 
tretung der Inſel Pulo Penang ihm ſchuldig waren. Die⸗ 
ſes Jahr haben die Siameſen mit einer großen Armee einen 
Einfall in Patani, dem noͤrdlichſten Malayiſchen Staate auf 
der Oſtkuͤſte von Malakka, gemacht, den Hafen von Patani 
mit 70 Kriegsſchiffen belagert, die Stadt im Mai erobert 
und graufam gegen die Einwohner gewuthet. Der naͤchſt⸗ 
liegende Staat iſt der von Calantan, er wird von vier Brüö⸗ 
dern regiert, welche von den Siameſen beſchuldigt wurden, 
den Bewohnern von Patani Huͤlfe geleiſtet zu haben, und 
ſich daher eines Siameſiſchen Einfalls gewaͤrtigen. Sie ha⸗ 
ben den Siameſen 40,000 Dollars und 40 Pfund Gold⸗ 


ſtaub angeboten, um den Frieden zu erkaufen; aber dieſe ver⸗ 


langen unbedingte Unterwerfung. Ihr Plan iſt ſichtbar, 
ſich der ganzen Halbinſel zu bemaͤchtigen und dieſe Ueberzeu⸗ 
gung zwingt die Engländer, Maßregeln gegen fie zu nehmen. 
Denn wenn Siam die Staaten von Calantan, Tringanu 
und Pahang in Beſitz naͤhme, fo wurde es den ſehr beträͤcht⸗ 
lichen Handel der Engländer mit der Halbinſel völlig zerftören, 
indem die Willkuͤr und Habſucht dieſer Regierung noch durch 
eine beſondere Eifetſucht gegen England unterſtützt wird, daher 
fie allen Verkehr mit den Engländernifo ſehr als möglich hindert. 
Die drei bedrohten Malapyiſchen Staaten Calantan, Tringanu 
und Pahang haben ſich an die Regierung von Malakka ges 
wendet, und Engliſchen Schutz verlangt, und da die Siame⸗ 
fen ſich in ihrem letzten Vertrage mit der Oſtindiſchen Com- 
pagnie anheiſchig gemacht haben, den Handel der Engländer 
mit diefen Staaten nicht zu ftören, und da überdies det von 
den Engländern abhängige Sultan von Dſchohor die Su⸗ 
prematie über dieſe Staaten anſpricht, ſo fehlt es nicht an 


Vorwäͤnden, fo wie es nicht an dem Willen fehlt, die ganze 


Halbinſel bis zum 12ten Grade N. B. anter Engliſche 
Oberherrſchaft zu nehmen n 


——— uZ— a 


